Erſcheint täglich abends 

Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis 

bei der Geſchäfts⸗ und den 

ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Men 


vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Brückenstraße 34, 1 Freppe. 


Spreche 10—11 Uhr 
Schriftleitung: 


Deutſches Reich. 

Der deutſche Kronprinz unternahm d 

am Mittwoch einen Spazierritt. Am heutigen] da 

Donnerstag begiebt er ſich nach Aſſuan, wo 
er drei Tage zu verbleiben gedenkt. 

Zwei Militärjubiläen. Zwei Männer 


der Waffen begehen, wie die „Nordd. Allg. 
Zig.“ hervorhebt demnächſt — am 1. April — 
die fünſzigſte Wiederkehr des Tages, an dem fie 
den Dienſt in der Armee aufgenommen haben. 
Es find dies Generaloberſt Graf v. Haeſeler 
und der General der Kavallerie Graf von 
Schlieffen. Beide find in ſich geſchloſſene 
Perſönlichkeiten, die, ihrem großen Lehrmeiſter 
Molike gleich, nicht durch perſönliches Hervor⸗ 
treten, ſondern ganz allein durch Tatkraft und 
hervorragende Leiſtungen die Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt haben, der eine auf hervorragendem 
We an der Grenze Wache haltend, der andere 
18 Chef des Generalſtabes das geiſtige Rüſt⸗ 
zeug zur Verteidigung des Vaterlandes bewahrend 
und zeitgemäß weiterbildend. 

Für das Herrenhaus ſind gegenwärtig 
nach dem jüngſten Bericht der Matrikelkommiſſion 
Berechtigungen auf Sitz und Stimme, die könig⸗ 
lichen Prinzen ungerechnet, 338 vorhanden, 
davon 180 erbliche und 230 auf Lebenszeit. 
Von den erblichen Berechtigungen ruhen zur Zeit 
30, von den lebenslänglichen 5. Im ganzen 
ruhen 41 Berechtigungen im Herrenhaus. 


Stimmberechtigte Mitglieder ſind vorhanden 297. 
Davon ſind 7 
Witz; 


icht in 


das Hau - 


Ada 


Der Ter 
wahlen wird, wie offiziös in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ angekündigt wird, vorausſicht⸗ 
lich auf Dienstag, den 16. Juni, feſt⸗ 
geſetzt werden. Dieſer Tag entſpricht dem Termin, 
den der Präſident des Reichstags am 11. Februar 
im Seniorenkonvent des Reichstags nach Rück⸗ 
ſprache mit dem Reichskanzler ankündigte. Auch 
1898 haben die Reichstagswahlen am 16. Juni 
ſtattgeſunden. 

Keine Reichstagsdiäten. Als 
falſches Gerücht bezeichnet die „Köln. Ztg.“ es, 
daß die Diätenvorlage im Reichstage zu erwarten 
fei. Seit der Rede des Kanzlers vom 3. Februar 


N Angiolina. 

1 Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 
11 Nachdruck verboten.) 
Beim Schein jenes Blitzes vermochte er die am 
Ufer Weilende zu erkennen. Es war Angiolina, die 
bei dem toſenden Sturm am Strande umherirrte, 
um ihn zu erwarten, ihn, ibn — der ſie nicht lieben 
durfte, wenn er nicht meineidig werden wollte. Und 
er ſah durch den Regen, durch den Nebelichleier, wie 
ſie winkte, er ſah die Umriſſe ihrer zarten Geſtalt 
allein am Ufer, an dem die Wogen, ſich überſchlagend, 
boch aufſpritzten. Nirgends ſonſt ein Menſch, bei 
dem Wetter auch, wer wagte ſich da wohl binaus ! 
Er raffte alle ſeine Kräfte zuſammen, — mehr und 
mehr näherte er ſich dem Ufer. Jett börte er 
deutlich Angiolinas Ruf — ſie winkte, er ſolle auf 
0 ſie zukommen. 

Kaum vermochte er zu rudern, die Adern auf 
ſeeinen Armen ſchwollen und traten bervor, es ge⸗ 
N lang ibm, fein Boot Angiolina zuzulenken, da, ein 
beftiger Windſtoß, eine ſich überſtürzende Woge, die 
Ruder brachen. Wirbelnd wurde er zurückgeſchleudert. 
Vom Lande herüber ertönte ein entieglicher Auf⸗ 
ſchrei. Angiolina mußte das Brechen der Ruder be⸗ 
merkt baben. Der Orkan beulte und pfiff von 
neuem, wiederum raſte er toſend über das Meer. 
Karl wußte, daß er verloren war, denn er war dem 
Wüten der Elemente wehrlos preisgegeben. 

Er ſchloß die Augen — mit dieſer äußeren, 
mechaniſchen Bewegung ſchloß er mit dem Leben ab. 
Er klagte nicht, er bäumte ſich nicht dagegen auf. 
Vielleicht war es am beſten ſo, der Tod — löſte 
alle Zweifel, alle Kämpfe, alle Hoffnungen. Nur 
der Gedanke an ſeine Mutter und an Angiolina be⸗ 
zeiteten ihm Schmerz. Was würde ans ihnen werden, 
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Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 


weiter zu dringen. 


Freitag den 27. März 1005. 


vierteljährlich 
2 Mt., durch 


habe ſich in der Sache nichts geändert. Der 
Kanzler habe damals für „ſeine Perſon zugegeben, 
ß er ſich den für die Zahlung von Anweſen⸗ 
heitsgeldern geltend gemachten Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen nicht verſchließe. Er hat aber auf der 
andern Seite die vorhandenen Gegengründe be- 
tont und erklärt, daß er nicht in der Lage ſei, 
die Zuſtimmung des Bundesrats zur Gewährung 
von Anweſenheitsgeldern ausſprechen zu können.“ 
— In den Wandelgängen des Reichstags wird 
jetzt verſichert, daß in der Hauptſache der König 
von Sachſen der Gegner der Gewährung 
von Diäten ſei, daß aber auch der Prinz⸗ 
regent von Bayern der Gewährung von 
Diäten widerſpreche, im Gegenſatz zu der württem⸗ 
bergiſchey Regierung. Gerade die Vertretung der 
bayeriſchen Wahlkreiſe im Reichstage leidet aber 
in der Präſenz am meiſten durch die Diäten⸗ 
loſigkeit. 


Als eine Halbheit charalteriſiert die 
„Köln. Volksztg.“ die Vorlage zur Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes, weil der Forderung 
des Iſolierraumes nicht Rechnung getragen ſei. 
Ueberall, wo man bisher gewohnt war, die ab⸗ 
hängigen Wähler zu kontrollieren bis zur Abgabe 
des ihnen beim Eintritt in das Wahllokal über⸗ 
reichten Stimmzettels, werden die „maßgebenden“ 
Arbeitgeber nunmehr bemüht ſein, an dem 
Iſolierraum vorbeizukommen und „Vorrichtungen“ 
an den „Nebentiſchen“ zu treffen. 


Zur Einführung 
Börjenorbnu 


der neuen 
ng. Wie verlautet, iſt der 
i teſten⸗Kollegtums der Kauf⸗ 
mannſchaft, Stadtälteſter Kämpf, vom Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Bülow in Audienz empfangen 
worden. Nachdem Herr Kämpf bereits vor einiger 
Zeit die Einwände, welche das Kollegium gegen 
die geplante neue Börſenordnung erhebt, dem 
Handelsminiſter Möller gegenüber auch perſönlich 
vertreten hat, iſt ihm damit nunmehr auch Ge⸗ 
legenheit gegeben worden, dies bei der höchſten 
Verwaltungsinſtanz des Landes zu tun. 


Die Berufung des Profeſſors 
Dr. Delbrück gegen das Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts, durch das er wegen öffentlicher Be- 
leidigung des Deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins zu einer Geldſtrafe von 300 Mark 
verurteilt war, iſt von der Strafkammer des 
Berliner Landgerichts I verworfen worden. 


wenn er tot? Angiolina, die ihn liebte, wie würde 


ſie es tragen? Er blickte auf, hinüber zu ihr. Da 
— was war das — ein Boot mitten in dem furcht⸗ 
baren, gurgeliden Element. Es ſchwenkte die Ruder 
— ſie war es, ſie war es — Angiolina. 

Der ſtarke Mann, der ſoeben noch dem Tode 
ruhig ins Auge geſchaut, erbebte — ia, jetzt erbebte 
er. Er ſchrie ihr zu: „Kehr um — kehr um.“ Aber ſie 
ſchüttelte nur den Kopf und rief ihm zu, ſich zu halten. 

Mehr und mehr toſte es. Grelle Blitze ziſchten 
über Duino hin und der Orkan wühlte im heiligen 
Hain. Karl ſtarrte hinüber zu dem Mädchen da 
im Boot. Hin und her wurde es geworfen von den 
toſenden Waſſern. Er ſah, daß ſie kaum rudern 
konnte, daß ihre Kräfte erlahmt waren — und da 
— eine Welle — fie ſtürzt auf fie — aber nein, 
gerade noch vorübergeflogen, weiter. Wieder pfiff 
ein Windſtoß, gewaltige Wellen aufwirbelad; auf 
und ab tanzte das Schifflein, jetzt war es, als ob 
es verſänke. 

Da packte ihn raſende Angſt um das junge 
Menſchenkind, das ihn liebte — mit dem Malkaſten 
verſuchte er zu rudern, aber was half es im Brodeln 
der Waſſer? Und doch — ſie kam näher und näher 
und jetzt — die große Kräuſelwelle trieb ſie an 
ſeine Seite. 

Entzückt ſchrie Angiolina auf — fie hatte den 
Moment erſpäht und warf ihm zwei Ruder ins Boot. 

„Rudert dem Lande zu — dem Lande zu“, 
keuchte ſie. 

Ein Wogenprall — ihr Boot wurde zurück⸗ 
geſchleudert. Weit hinaus. Er wollte, er mußte ihr 
nach. Mit übermenſchlicher Kraft verſuchte er. 
Von Aquileja und Ronchis 
berüber börte er Glockenläuten, es klang feierlich 
hinein in das Toſen und Ziſchen der Elemente. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Taden. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Geſchafts⸗ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein aus mehreren tauſend Ber- 
fonen beſtehender Studentenzug zog 
geſtern mittag in Budapeſt, geführt von oppoſi⸗ 
tionellen Abgeordneten, mit zahlreichen Fahnen 
und unter Abſingung patriotiſcher Lieder aus der 
Stadt über die Donau an der königlichen 
Burg vorbei zu der in der Nähe derſelben be- 
findlichen Honvedſtatue. Dort wurde ein 
Kranz niedergelegt und verſchiedene Reden ge⸗ 
halten. Bisher iſt alles in Ruhe verlaufen. Die 
Polizei hielt ſich dem Zug fern und überließ die 
Aufrechterhaltung der Ordnung den von den 
Studenten delegierten Ordnern. 

Eugland 

König Eduard wud ſich, wie nunmehr 
feſtſteht, am nächſten Montag in Portsmouth 
auf ſeiner Pacht nach Liſſabon einſchiffen. 

Amerika. 

Präſident Caſtro hat nach Ver⸗ 
leſung einer beſonderen Botſchaft im Kongreſſe 
geſtern ſeine Demiſſion zurückgezogen. 
— Das Komödieſpielen ſcheint dem Präſidenten 
viel Vergnügen zu machen, 

Zum Thorner Holzhafen. 

Wir haben die Rede des Herrn Landtags- 
abgeordneten Kittler⸗Thorn, die derſelbe 
im Abgeordnetenhauſe über den Thorner Holz⸗ 
haſen gehalten hat, ſchon geſtern im Auszuge 

ebrocht. Heute liegt uns der ſtenographiſche 
Bericht darüber vor, nach welchem Herr Kittler 
folgendes ausgeführt hat: 

Die Aeußerungen meines Freundes Dr. Crüger 
(Bromberg) zwingen mich zu einigen Erwiderungen. 

Zunächſt kann ich ſagen, daß die Handelskammer 


in Bromberg ſich mit der Frage des Baues eines Holz⸗ 
hafens bei Thorn ſchon ſeit Jahren beſchäftigt hat. Es 


iſt alſo nicht richtig, wenn es hier jo dargeſtellt wird, |. 


als ob der Hafen bei Thorn, ich möchte ſagen, im Ge⸗ 
heimen gebaut werden ſollte und der Entwurf fertig 
geſtellt worden wäre. 

Die Handelskammer in Bromberg hat — ich weiß 
nicht, warum — von jeher gegen dieſen Hafen agitiert, und 
ſie tut es ja auch noch jetzt; denn was würde es ſonſt 
für einen Zweck haben, wenn die Handelskammer in 
Bromberg heute ſchon Widerſpruch erhebt gegen eine 
Maßregel, die doch erſt eintreten könnte, wenn der Hafen 
fertig iſt und das wird noch mehrere Jahre dauern. 

Bromberg hat am allerwenigſten Veranlaſſung, 
irgend welchen Widerſpruch zu erheben. Bromberg wird 
von der Staatsregierung ſtets bevorzugt und iſt ſeiner 
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Jetzt hatte er fie fait erreicht — aber mit 
vollen Backen blies der Sturm binein ins Meer, 
eine Wirbelwelle riß ſie wieder auseinander. 

„Rettet Euch — rettet Euch — fahrt dem Lande 
zu — laßt mich“, rief fie ihm zu. Aber er hörte 
nicht. Angſtſchweiß ſtand auf ſeiner Stirn, ſeine 
Bruſt keuchte, Arme und Hände zitterten. Mit aller 
Kraft preßte er die Ruder gegen das Waſſer, das 
hell aufleuchtete, von gelben Blitzen überzuckt. Jetzt 
war er wieder in ihrer Nähe, ein paar kräftige 
Ruderſchläge und er war an ihrer Seite. Noch 
einmal wurde er zurückgeſchleudert, dann prallten 
die Boote aneinander. Er ſprang auf, um zu ihr 
hinüberzuſpringen, aber ſchon wieder trennte ſie ein 
Zwiſchenraum. Die Boote tanzten auf und nieder, 
faſt Seite an Seite. Zwei-, dreimal verſuchte er, 
zu ihr zu gelangen — als ſie ſeine Bemühungen 
ſah, als ſie ſah, daß er ſein Leben wagen wollte, 
warf ſie ihm die Bootskette zu, dann, den Augen⸗ 
blick erſpäbend, wo die Boote aneinanderfabren 
mußten, wagte ſie den Sprung hinüber zu ibm. 

Er ſtieß einen heiſeren Schrei aus, denn gerade 
ziſchte wieder eine Woge zwiſchen den Booten hin⸗ 
durch. Aber es war gelungen — er fing ſie in ſeinen 
Armen auf, einen Augenblick ruhte ſie an ſeiner 
Bruſt, dann riß ſie ſich los und ergriff die Ruder. 

„Dem Lande zu — dem Lande zu.“ 


Drüben über dem Karſt ſtrichen die Wolken 
noch immer mit voller Kraft aufeinander, noch immer 
heulte der Sturm, — wie wenn ſich das Meer gegen 
ſie verſchworen hätte, toſten die Wogen gegen das 
Boot — auf und nieder ſprang es, bebte und wankte, 
der Giſcht ſpritzte über Bord, die ſalzige Flut netzte 
ihre Füße, mit aller Kraft legte ſich der Sturm in 
den heiligen Hain, fuhr mit raſender Wut über die 
ziſchende See. Aber den vereinten Anſtrengungen der 
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50. Jahrgang. 
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die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
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Zeit bei dem Bau des Bromberger Hafens von de 
Staatsregierung in einer Weiſe bevorzugt worden, di 
ganz außerordentlich war. Dem Bromberger Hafen 
wurde damals das Recht zugebilligt, von allen Hölzern, 
die den Bromberger Kanal paſſieren, Hafengebühren zu 
erheben auch wenn das Holz nicht im Hafen gelagert 
wurde. Das war eine Zinsgarantie allererſten Ranges. 
Es iſt ja auch Tatſache, daß das für den Hafen aufge⸗ 
wandte Kapital ſich in kurzer Zeit amortifiert hat. f 

Das liegt bei Thorn ganz anders. Hier hat die 
Stadt Thorn, trotzdem der Hafen 8 Kilometer unter» 
halb Thorn's liegt und — darin muß ich mein i 
Kollegen Dr. Crüger recht geben — deshalb kein ſehr 
großes Intereſſe für Thorn hat, die Hälfte aller 
Koſten zu tragen. In dieſe Koſten ift eingeſchloſſen 
der Erwerb der Korzienicer Kämpe, einer Inſel, die aus 
mehreren ziemlich großen Bauerngrundſtücken beſteht und 
ſehr wertvoll iſt. Die Korzienicer Kämpe muß beſeitigt 
werden aus Rückſicht auf die Strom regulierung. 
Trotzdem iſt der Erwerbspreis, weil der Hafen dort ge- 
baut wird, und ein Deich, der auf der andern Seite der 
Weichſelniederung gebaut wird, in die Baukoſten des 
Hafens aufgenommen. Zu allen dieſen Koſten hat die 
Stadt Thorn die Hälſte beizutragen. 

Der Hafen ſelbſt iſt abſolut notwendig, nicht Thorns 
wegen, ſondern um die große Menge äußerſt wertvoller 
Hölzer, die jetzt ungeſchützt auf der Weichſel liegen, voc 
Eis⸗ und Hochwaſſergefahr zu ſchützen. Er kommt dem 
geſamten Holzhandel auf der Weichſel zu ſtatten und 
wird der Stadt Bromberg nicht ſchaden. Wenn er einer 
Stadt Schaden machen könnte, ſo könnte es nur bei 
Danzig der Fall ſein. Hier liegt die Sache ſo, daß 
Hölzer, die ſonſt vielleicht direkt nach Danzig gehen, 
würden, nicht ſogleich nach Danzig gehen, ſondern 
in Zukunft in den Thorner Holzhafen, weil der 
Inhaber der Hölzer fürchten kann, daß ſie in Danzig, 
wo ſie nicht weiter gehen können, billig verkauft werden 
müſſen. Danzig würde einen Grund haben, gegen den 
Hafen zu ſein, Danzig denkt aber groß genug, im 
allgemeinen Intereſſe dieſen Haſen zu unter⸗ 
ſtützen. Das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft 
hat ſ. Z. ein Mitglied in die Kommiſſion gewählt, die 
den Hafenbau betrieben hat. 

Holz, das nach Berlin, Stettin u. ſ. w. über Brom⸗ 
berg hinaus geht, muß den Bromberger Kanal reſp. 
Hafen paſſieren. Iſt das Holz erſt im Bromberger Hafen, 
ſo geht es nicht mehr zur Weichſel zurück, weil die Un⸗ 
koſten und Hafengebühren zu bedeutend ſind, es iſt alſo 
für die unterhalb liegenden Weichſelſtädte verloren. 
Wenn Thorn das gewaltige Opfer bringen will, 
11% Millionen zu dem Holzhafen beizutragen, jo liegt 
das daran, daß augenblicklich noch ein großes Holzge⸗ 
ſchäft in Thorn gemacht wird. Bei den trüben Erwerbs⸗ 
verhältniſſen, die in Thorn herrſchen, hat die ſtädtiſche 
Verwaltung nach einem Strohhalm gegriffen, um nicht 
dieſes Geſchäft auch noch zu verlieren, und ſich mit 
ſchwerem Herzen zur Hergabe dieſes bedeutenden Kapitals 
entſchloſſen. 

habe ſchon angeführt, daß bei dem Thorner 
Holzhafen ſehr erhebliche Beträge, die ſonſt der Staat 
aufbringen müßte, mit in die Hafenbaukoſten aufge⸗ 
nommen find, die Thorn mitzubezahlen hat. Es geht 
us der Bedingung 5 hervor, die auf Seite 48 
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beiden Menſchenkinder, denen das Gefühl, Seite an 
Seite zu ſitzen. doppelte Kraft gab, gelang es, 
endlich das Ufer zu erreichen. Als ſie das feſte 
Land wieder unter den Füßen fühlten, blickte Angiolina 
glücklich gen Himmel. 

„Gott ſei Dank.“ Dann ſank ſie ohnmächtig 
zu Boden. 


Fünftes Kapitel. 

Als Angiolina aus ihrer Ohnmacht erwachte, 
fand ſie ſich in dem kleinen Hinterzimmer der 
Oſteria zu Aquileja auf der Bank am großen Herde 
liegend, auf dem der Alte in ſeinem Stuhl ſaß und 
eifrig den Bratſpieß drehte, während die Wirtin 
Mais patſchte. 

Angiolina ſah ſich um, ſie vermochte ſich erſt 
nicht ſo recht zu beſinnen, ſie ſah die grüngetünchte 
Wand mit den breiten roten Streifen ringsum, dem 
Marienbilde in der Ecke und dem ewigen Lämpchen 
davor, dem gegenüber ein Rück mit Gläſern und 
Flaſchen, darunter Fäſſer mit Terano, Jvicek und 
Landwein. 

Vorn ein roher Holztiſch mit vielen Weinflecken, 
am Tiſch ein paar Holzſchemel, die nicht mehr ſauber 
ausſahen und ein größeres, leeres Faß, das wohl 
auch zum Sitzen dienen mochte. Ein ſcharfer Geruch 
verbreitete ſich vom Herde aus durch das niedrige 
Gemach ein brenalicher, fettiger, öliger Geruch. 
Lauter Lärm drang von draußen herein. Unter der 
Weinlaube ſaß eine Schar Fiſcher, die den Fall be⸗ 
ſprachen. Sie alle, die ſie nichts geſehen hatten, als 
die Landung der beiden, meinten, daß der Pittore 
die Enkelin des alten Beppo gerettet habe. Und er 
ließ ſie in dem Irrtum. Was auch hätten die Leute 
davon denken ſollen, daß ſie ihr Leben für ihn ge⸗ 
wagt? Welch Licht hätte das auf ſie geworfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


des Etats ſich befindet. Bei Erweiterung des Bromberger 
a. von der im nächſten Titel die Rede iſt, werden 

12 300 Mark vom Staate allein getragen, weil dieſelben 
aufgewendet werden müſſen, wenn auch der Bromberger 
Hafen nicht erweitert würde. Der Beitrag, den 
Bromberg zu zahlen hat, iſt alſo weit geringer als der 
des Staates, da es zu den 412 300 Mark nicht beizu⸗ 
tragen hat; während Thorn zu den geſamten Koſten, 
auch denen, die mit dem Hafen nicht unmittelbar zu⸗ 
ſammenhängen, beitragen muß. Die geplante Er⸗ 
weiterung des Bromberger Hafens iſt für Bromberg 
außerordentlich günſtig ſie wird dadurch erreicht, daß der 
Waſſerſtand um 2 Meter gehoben wird. Dadurch wird 
nicht nur eine bedeutende Vergrößerung des Hafens er⸗ 
zielt, ſondern auch eine bedeutende Verbeſſerung des 
Fahrwaſſers nach Bromberg. Das Gefälle von Bromberg 
bis zur Weichſel bezw. bis zum Hafen wird um 2 Meter 
Heiner, und das iſt ein ganz erheblicher Vorteil für 
Flößerei und Schiffahrt. Außerdem iſt die Beteiligung 
von Bromberg an der Erweiterung wohl die ſicherſte 
Kapitalanlage, die es überhaupt giebt, denn dieſer Hafen 
muß ſich rentieren. Sehr freundnachbarlich iſt das 
Verfahren der e Bromberg nicht, wenn ſie 
den Bau des Thorner Hafens jetzt noch zu hintertreiben 
ſucht, der ihr, wie ich nochmals behaupte, keinen Nach⸗ 
teil bringt. 


ſtellung des Militäranwärtes Herrn Oskar 
Klein als Kaſſenbeamter bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe genehmigt. — 4. Die Beſchlußfaſſung 
wegen der Uebertragung des Pacht vertrages 
bezügl. des ſüdlich vom alten Dausker belegenen 
Platzes auf den Kaufmann D. Gerſon hier wird 
auf Erſuchen des Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
vertagt, da ein neues Angebot eingegangen 
ft. — 5. Wahl der Vertrauens männer 
des Ausſchuſſes für die Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen für 1904. Die 
bisherigen Herren Stadtrat Fehlauer und 
Stadtverordneter Kotze werden in den Ausſchuß 
wiedergewählt. 6. Aenderung des 
Fluchtlinienplanes für das Graben⸗ 
gelände. Der Plan ſoll dahin abgeändert 
werden, daß die Bürgerſteige um das neue 
Reichsbankgebäude herum von 2 auf 3 
Meter erweitert werden. — 7. Betriebsbe⸗ 
richt der ſtädt. Gasanſtalt für den Monat 
Dezember 1902. Der Konſum iſt ein bedeutend 
ſtärkerer geweſen wie im gleichen Monate des 
Vorjahres, ſelbſt der Bahnhof hat mehr ge⸗ 
braucht. Verluſte ſind nicht eingetreten. — 8. 
bis 10. Die drei Punkte 
Regulierungsbauten auf dem Gasanſtalts⸗ 
grundſtücke, 


würden. Weitere Arbeiten auf ſozialem und 
hygieniſchem Gebiete müßten daher jetzt zurück⸗ 
gehalten werden, wenn ſie nicht ganz dringend 
nötig ſeien. Und ein ſo dringendes Be⸗ 
dürfnis liege hier nicht vor. Von einer 
Rentabilität könne überhaupt keine Rede ſein. 
Wenn die Benutzung der Anſtalt gegen Bezahlung 
geſtattet werde, ſo würde man doch nicht auf 
die Koſten kommen, und wenn die Bäder unent⸗ 
geltlich ſeien, ſo müßte die Stadt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich einen Zuſchuß geben. Daß ein Bedürfnis 
hier nicht vorliege, könne man auch daraus er⸗ 
ſehen, daß die 
Badeeinrichtung der Knaben⸗mittelſchule 

von den Schülern ſo wenig benutzt werde, daß 
ſich Herr Rektor Lindenblatt veranlaßt ge⸗ 
ſehen habe, im vorigen Herbſt das Erſuchen 
an die Schuldeputation zu ſtellen, von einer 
Wiedereröffnung der Einrichtung 
abzuſehen. Auf die Anregungen des Herrn 
Geheimrat Lindau werde der Magiſtrat aber zu 
rechter Zeit zurückkommen. — Herr Stadtv. 
Dreyer bemerkt, die Badeeinrichtung in der 
Knabenmittelſchule werde hauptſächlich deshalb 
nicht benutzt, weil der Raum, in dem ſich die 
Schüler aus⸗ und ankleideten, ungenügend 


Stadtverordnetenfigung 


vom 24. März, nachmittags 3 Uhr. 
Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung 
bei die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 


f 5 oder gar nicht erwärmt ſei. Die Kinder 
ee Ah 7 . a Umbau des früheren Feuerwerkslabo⸗ſerkälteten ſich dort und von den Eltern ſeien des⸗ 
ey, tforſter pres, Syndikus ratoriums und Einrichtung einer Bade- halb ſchon wiederholt Klagen an die Schule 


Kelch und die Stadträte Kriewes und 
Dietrich. Anweſend ſind 28 Stadtverordnete. 
Den Vorſitz führt Herr Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Profeſſor Boethke. 

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung 
die Prüfung der Giltigkeit der am 5. März 
d. Js. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahlen. Bekanntlich iſt anſtelle des 
verſtorbenen Herrn Stadtverordneten Adolph 
Herr Maurermeiſter Conrad Schwartz und 


und Waſcheinrichtung für die Arbeiter pp. 
der ſtädt. Gasanſtalt werden zuſammen beraten. 
Zu dem erſteren Punkte teilt der Referent mit, 
daß geplant ſei, die alte Mühle abzu⸗ 
brechen, den darunter befindlichen Keller zu 
überwölben, ein Gasmeiſterhäuschen 
nebſt Kellereingang zu errichten und das nörd⸗ 
liche Tor zu verlegen. Die Koſten hierfür 
ſeien auf 10 600 Mk. veranſchlagt. Die Arbeiten 
ſollten zuſammen mit dem Umbau des Labo⸗ 


gerichtet worden. Die Zahl der badenden Schüler 
nehme immer mehr ab. Der Beſuch wechsle 
zwiſchen 7 und 24. Dies ſeien Tatſachen, die 
ſich nicht wegleugnen ließen, und er bitte daher, 
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. — Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten entgegnet, Herr 
Dreyer gehöre dem Lehrerkollegium der Knaben⸗ 
Mittelſchule an, und man müßte daher meinen, 
daß er über die Sache orientiert ſei, das 
ſei aber durchaus nicht der Fall. Wenn 


anſtelle des zum Stadtrate gewählten Herrn fatoriums im Wege d ; : - 

k ge der Ausſchreibung an einen |der Vorredner davon ſprechen könne, daß der 
Stadtverordneten Illgner Herr Juſtizrat gain i 2 r 
Trommer gewählt worden. Der Ausſchuß eiſtungsfähigen Unternehmer vergeben werden. Die] Vorraum nicht heizbar ſei, jo wiſſe er (Redner) 


Zahlung erfolgt aus den Beſtänden der Gasanſtalt. 
Herr Stadtv. Aronſohn bittet, klarzulegen 
aus welchem Grunde dieſe Regulierungsarbeiten 
nötig ſeien. — Herr Stadtrat Dietrich be⸗ 
merkt, daß die Hauptkoſten durch die Ueber⸗ 
wölbung des Kellers verurſacht würden. Die⸗ 
ſelbe ſei nötig, um in dem Keller die Faſtagen 
unterbringen zu können. Der Abbruch der Mühle 
ſolle erfolgen, um Platz zur Lagerung von Koks 
und Kohlen zu ſchaffen. — Der Referent 
teilt weiter mit, daß die Koſten für den Umbau 
des früheren Feuerwerks ⸗ Laboratoriums auf 
10 400 Mk. veranſchlagt ſeien. Der Umbau ſei 
nötig, um einen Lagerraum für die Gasreini⸗ 
gungsmaſſen zu ſchaffen. Bezüglich der zu er- 
richtenden 
Bade⸗ und Waſcheinrichtung 

für die Arbeiter ꝛc. der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
habe der Magiſtrat beſchloſſen, 3 Brauſen mit 
Waſcheinrichtung einrichten zu laſſen. Die Ar⸗ 
beiten ſollen von der Gasanſtalt ausgeführt 
werden. Die Koſten hierfür belaufen ſich auf 
1000 Mk. Die Stadt ſei geſetzlich zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Badeeinrichtung gezwungen. — 
Herr Stadtv. Dr. Lindau bemerkt, die Ein⸗ 
richtung dieſer Brauſebäder ſei ſehr dankenswert, 
viel dankenswerter würde es aber noch ſein, wenn 
die Möglichkeit vorliege, dieſelbe nicht nur 
auf die Arbeiter der Gasanſtalt zu beſchränken, 
ſondern fie auch auf weitere Arbeiterkreiſe auszu⸗ 
dehnen. Vor einiger Zeit habe er (Redner) die 
Errichtung eines Volksbrauſebades an⸗ 
geregt, da ſei aber geſagt worden, die Zeiten 
ſeien zu ſchlecht und die Rentabilität eines ſolchen 
Bades ſehr fraglich. Nun, in einzelnen Städten 
rentierten ſich dieſe Bäder doch. Und wenn man 
auch ſchließlich ein Defizit erzielen würde, fo 
könnte dies die Stadt ruhig tragen, ſchon aus 
kulturellen und hygieniſchen Gründen. Einer ſo 
wichtigen KRulturaufgabe ſollte fie ſich nicht länger 
entziehen, und er (Redner) möchte den Magiſtrat 
nur bitten, dieſe Anregungen nicht aus den 
Augen zu verlieren. Auch ſei es ſehr wünſchens⸗ 
wert, daß wir anderen Kommunen nicht nach⸗ 
hinkten. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
erklärt, daß die Anregung des Herrn Geheimrat 
Lindau nicht in den Papierkorb gewandert und 
auch nicht ohne Prüfung zu den Alten gelegt 
worden fei. Der Plan, die Babdeeinrichtung auch 
auf weitere Arbeiterkreiſe auszudehnen, habe vor 
kurzem ebenfalls der Deputation und dem Ma⸗ 
giſtrat vorgelegen. Beide Vereinigungen hätten 
jedoch nach Prüfung der Umſtände den Beſchluß 
geſaßt, daß es nicht angängig fei, in die Gas⸗ 
anſtalt fremde Arbeiter ohne Legitimation herein⸗ 
zulaſſen, ſeien vielmehr der Meinung geweſen, 
daß dieſe Anſtalt für ſich abgeſchloſſen bleiben 
müſſe. Es müßte, wenn die Badeeinrichtung 
öffentlich werden ſollte, ein hübſcher, friſcher, 
teinlicher Raum zur Verfügung ſtehen, und wenn 
auch die neue Anlage zweckmäßig eingerichtet 
werde, ſo ſei ſie doch ſür eine öffentliche Anlage 
nicht geeignet. Eine öffentliche Anſtalt müßte 
für ſich ſelbſtändig beſtehen. Auch dieſe Frage 
ſei erwogen worden. Die Stadt vermeide 
es möglichſt, anderen Städten nachzuhinken. 
Thorn ſei immer mit vorangegangen, aber 
auf allen Gebieten gehe das nicht. Was die 
größeren Städte einzuführen in der Lage wären, 
könnten wir jetzt nicht, da wir jetzt zu viel andere 
große Projekte hätten, die uns in der nächſten 
Zukunft noch Mehrbelaſtungen beingen 


nicht, woher dieſe Anſchauung komme. Er (Redner) 
habe im vorigen Jahre die Anſtalt beſucht and 
müſſe ſagen, es ſei eine wahre Freude geweſen, 
mit anzuſehen, wie die Kinder dort mit Genuß 
badeten und gern noch länger unter der Brauſe 
bleiben wollten, ſodaß ihnen das an dieſem Tage 
auch geſtattet wurde. Der Vorraum fei 
ebenſo geheizt wie alle anderen 
Räume in der Schule, ſo daß nicht im 
Eutfernteſten von einem der Schüler gemukſt 
worden ſei, auch habe er keinen zittern ſehen. 
Er wiſſe nicht, wie Herr Dreyer zu dieſer Be⸗ 
hauptung kommen könne, daß der Raum nicht 
genügend geheizt ſei. Er (Redner) habe feſtgeſtellt, 
daß der Raum vollkommen geheizt war. Der 
geringe Beſuch liege daran, daß ſeitens des Kol: 
legiums nicht das nötige Intereſſe der 
Sache entgegengebracht werde. Das Lehrer⸗ 
kollegium habe ſich geweigert, wie 
aktenmäßig feſtgeſtellt ſei, die Schüler beim 
Baden zu beaufſichtigen, und erſt auf 
Anordnung der Regierung hin habe es ſich dazu 
für verpflichtet gehalten. Wenn man aber erſt zu 
einer Sache gezwungen werden müſſe, dann könne 
auch nicht die nötige Luſt und Liebe da ſein und 
die Eltern ſagten ſich dann, da laſſen wir unſere 
Kinder lieber zu Hauſe. So liege die Sache. 
Jedenfalls ſei der Vorraum ſo warm, da 
ſich die Kinder nicht darin zu erkälten brauchten. 
— Herr Stadtv Dreyer führt aus, der Herr 
Erſte Bürgermeiſter habe ſo ſchwere Auklagen 
gegen das Lehrerkollegium der Knaben⸗Mittelſchule 
erhoben, daß er (Redner) nicht umhin könne, 
dagegen zu proteſtieren. Er ſpeziell habe ſein 
Amt ſtets mit Luſt und Liebe verſehen, und 
wenn Mißſtände vorgekommen ſeien, fo fielen 
dieſe nicht auf das Lehrerkollegium zurück. Der 
Raum ſei garnicht geheizt. Die Maſchine 
werde nur vormittags in Betrieb gehalten, denn 
ſeitens des Magiſtrats heiße es immer, und das 
mit Recht, geht ſparſam mit dem Heizmaterial 
um. Daß aber der Raum nachmittags 3 Uhr, 
wenn die Maſchine nicht mehr gehe, kalt ſein 
müſſe, ſei doch klar, und aus dieſem Grunde 
blieben die Schüler zurück. Das Lehrerkollegium 
aber ſei nicht Schuld daran. — Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, was er an⸗ 
geführt habe, ſeien nur Tatſachen. Daran 
ſei nichts zu rütteln, und wer es wolle, könne 
die Akten einſehen. Was er geſagt habe, werde 
durch die Ausführungen des Vorredners nicht 
etſchüttert. — Auf eine Anfrage des Herrn Stadiv. 
Aronſohn teilt Herr Stadtrat Dietrich 
mit, daß der Umbau des früheren Feuerwerks⸗ 
laboratoriums erfolgen ſolle, um in demfelben die 
Reinigungsmaſſen aufzubewahren. Bisher habe 
dies bei uns, man könne ſaſt ſagen in gefährlicher 
Weiſe ftattgefunden. Während des Regenerierens 
erhitzten ſich dieſelben, da es an Raum fehlte. 
Jetzt ſei das Gebäude den Bewohnern gekündigt 
worden, das Regenerieren werde nun auf maſſivem 
Boden geschehen, ſo daß jede Gefahr beſeitigt ſei. 
Das Gasmeiſterhäuschen oder 

5 das Wiegehäuschen, 2 
wie es richtiger heiße, ſolle etwas größer gebaut 
werden, damit der Gasmeiſter, der die Wage mit 
zu bedienen habe, dort Unterkunft finden und 
gleichzeitig J 
könne. — Herr Stadtbaurat Colley teilt mit, 
daß das Häuschen ungefähr 2000. Mark koſten 
werde. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
betont, daß die ganzen Umbauten ftattfinden, 


empfiehlt, die Richtigkeit der Wahl anzuerkennen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — Hier- 
rauf erfolgt die Einführung und Ver⸗ 
pflichtung des bis Ende 1904 gewählten 
Herrn Schwartz. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten richtet hierbei folgende Worte 
an denſelben: Als Nachfolger eines langjährigen 
wohlverdienten Stadtverordneten ſind Sie durch 
das Vertrauen Ihrer Mitbürger in dieſes Amt 
berufen worden. Möge auch Ihre Mitarbeit 
allezeit eine freudige und erfolgreiche ſein! Mit 
dieſem Wunſche heiße ich Sie willkommen und 
verpflichte Sie durch Handſchlag auf die treue 
Erfüllung der von Ihnen übernommenen Pflichten. 
— Auch HerrStadtverordneten⸗Vorſteher Boethke 
heißt den Neugewählten im Namen des Kollegiums 
herzlichſt willkommen. — Herr Stadtv.⸗Vorſt. 
Boethke teilt mit, daß ſoeben vom Magiſtrat 
ein dringlicher Antrag eingebracht 
worden ſei, den Zuſchlag bezgl. der 
Fundamentierungsarbeiten zum Fortbildungs⸗ 
ſchulgebände f 
Herrn Maurermeiſter Mehrlein als dem 
Mindeftfordernden für den Preis von 100 662,75 
Mark zu übertragen. — Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten bemerkt hierzu, daß 2 
Ausſchreibungen ſtattgefunden haben. Bei der 
letzten ſind 16 Offerten eingegangen. Dieſelben 
ſind kalkulatoriſch geprüft und heute früh der 
Baudeputation vorlegt worden. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag belief ſich auf 123 000 Mk., der Mindeſt⸗ 
fordernde war Herr Mehrlein mit 100 662,75 
Mark, die höchſte Forderung betrug 127 000 
Mark. Die Baudeputation und der Magiſtrat 
haben einſtimmig beſchloſſen, Herrn Mehrilein 
den Zuſchlag zu erteilen. Mit Herrn Thober 
fol ſich Herr Mehrlein einigen über etwaige Ent- 
ſchädigungsanſprüche bezgl. des Lagerplatzes, 
den der erſtere von der Stadt gepachtet hat und 
der ihm exit vor 6 Wochen gekündigt worden iſt, 
während die Kündigungszeit 3 Monate beträgt 
Herr Mehrlein hat ſich bereit erklärt, die 
Einigung auf feine Koſten zu übernehmen. Als 
dringlich iſt der Antrag eingebracht worden, 
weil mehrf ich Wünſche an den Magiſtrat her⸗ 
angetreten ſind, die Sache zu beſchleunigen und 
weil die Angelegenheit ſonſt zu ſehr 
verzögert werden würde, da die Oſter⸗ 
feiertage dazwiſchen kommen und die nächſte 
Stadtverordnetenſitzung infolgedeſſen vorausſicht⸗ 
lich erſt in 4 Wochen ftatifinden wird. — Die 
Dringlichkeit des Antrages wird von der Ver⸗ 
ſammlung anerkannt und hierauf demſelben z u⸗ 
geſtimmt. i 
Für den Verwaltungsausſchuß 
referiert ſodann Herr Stadtv. Henſel über 
folgende Punkte: 1. Beitritt der Stadt Thorn 
zum Verein für die Geſchichte von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Der Mitglieds⸗ 
beitrag beträgt 15 Mk. jährlich. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligt die Summe. — 2. Wahl 
eines Oberlehrers für die höhere 
Mädchenſchule. An derſelben ſind 2 Ober⸗ 
lehrerſtellen unbeſetzt. Es haben verſchiedene 
Ausſchreibungen ſtattgefunden und find auch 
einige Meldungen eingegangen. Von dieſen kann 
aber nur eine als geeignet bezeichnet werden, die 
des Herru Dr. Frommknecht aus Graudenz. 
Ausſchuß und Magiſtrat empfehlen, denſelben zu 
wählen. — Die Verſammlung beſchließt demge⸗ 
mäß, ebenſo wird 3. die endgiltige An⸗ 


B e L 1 


auch den Platz mit überſehen 


um Platz zu ſchaffen zur Lagerung von Koks, 
damit derſelbe nicht im Sommer verſchleudert oder 
wenigſtens zu billigeren Preiſen abgegeben 
werden müſſe und damit wir gewappnet ſeien, 
wenn ein ſtrenger Winter hereinbreche und viel 
Koks gebraucht werde. Die alte Mühle ſolle 
beſeitigt und der darunter liegende Keller vertieft 
werden, um einen Raum zu gewinnen für die 
Aufbewahrung der Faſtagen ꝛc. Dann ſolle der 
Keller ſo ſtark überwölbt werden, damit er alle 
Laſten tragen könne; der darüber liegende freiwerdende 
Platz ſolle als Schüttraum für Kohlen und 
Koks benutzt werden. Auf dieſem Gewölbe ſolle 
auch das Wiegehäuschen errichtet werden. Durch 
dieſe Umbauten würden auf lange Zeit aus⸗ 
reichende Unterkunftsräume geſchaffen. Er bitte 
daher, dieſelben zu bewilligen, ebenſo die Badeein⸗ 
richtung, zu der wir geſetzlich genötigt ſeien. Der 
Kreisausſchuß habe davon abgeſehen, uns zu 
zwingen, weil immer geſagt worden ſei, 
noch andere Umbauten vorzunehmen 
ſeien. — Herr Stadtv. Bock meint, im vorigen 
Jahre ſei ſchon genug für die Gasanſtalt bewilligt 
worden und nun wolle man wieder 21000 Mk. 
in die alte Gasanſtalt hineinpulvern. 
(Heiterkeit.) Denke man denn gar nicht daran, 
daß ſich die Sache wieder ändern werde, wenn 
das Grabengelände ausgebaut werde. Nach zwei 
bis drei Jahren werde dieſelbe Kalamität wieder 
da ſein wie heute. Das Wiegehäuschen halte er 
für überflüſſig. Der Gasmeiſter könnte auch von 
einem Zimmer des Verwaltungsgebäudes aus die 
Sache überwachen. Auch der Keller ſei nicht 
nötig. Wir hätten genug Schaufenſter 
in der Stadt, die dekorierten, da 
brauche es die Gasanſtalt nicht zu 
tun und könne die Kellerräume im Verwaltungs⸗ 
gebäude lieber zu Lagerzwecken benutzen. 
— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bemerkt, in den erſten Sitzungen ſei Herr 
Bock immer dafür geweſen, viel Geld aus⸗ 
zugeben, und heute ſpreche er davon, daß die 
Stadt das Geld verpulvere. Die Aeußerung 
müſſe er entſchieden zurückweiſen. Die Gas⸗ 
anſtalt ſei das einzige Werk noch, das uns er⸗ 
halte, ihr ſei es zu verdanken, daß die Kommunal- 
abgaben nicht ins unendliche anwachſen. Wir 
müßten dieſelbe hüten wie unſeren Augapfel und 
dürften keine Ausgabe für ſie ſcheuen. Die Stadt 
laſſe Sparſamkeit überall walten, aber nicht an 
falſcher Stelle. Was Herr Bock mit dem Zimmer 
für den Wiegemeiſter ſagen wolle, wiſſe er (Redner) 
nicht. Solle der Wiegemeiſter vielleicht 
mit dem Fernrohr durch jedes Fenſter 
hindurchſehen? (Heiterkeit) Herr Bock ver⸗ 
wechſele gie den Gasmeiſter mit dem Wiege⸗ 


bedienen; wie er dies aber vom Verwaltungs. 
gebäude aus tun ſolle, entziehe ſich ſeiner (des 
Redners) Kenntnis. Auch Herr Bock werde hier⸗ 
über keine Aufklärung geben können. Zum 
Schluß giebt Redner zu, daß natürlich ein &b- 
ſchluß der Regulierungsarbeiten mit den heute 
vorliegenden beiden Projekten nicht erreicht werde. 
Mit Rückſicht auf die weitere Entwickelung der 
Gasanſtalt werde das Stadtverordnetenkollegium 
aber auch die ſpäteren Vorlagen genehmigen und 
genehmigen müſſen. — Herr Stadtrat Dietrich 


ßweiſt darauf hin, daß Gasmeiſter und Wiege⸗ 


meiſter ein und dieſelbe Perſon ſei. Der Gas⸗ 
meiſter verſehe zugleich die Funktionen des Wiege⸗ 
meiſters. — Herr Stadtv. Bock bemerkt, der 
Herr Erſte Bürgermeiſter habe geſagt, er (Redner) 
werde keine Aufklärung darüber geben können, 
wie es möglich ſei, die Wage vom Verwaltungs⸗ 
gebäude aus zu beaufſichtigen. Ec könne es doch. 
Jetzt ſtehe allerdings die alte Mühle im Wege, 
aber wenn dieſe abgebrochen ſei, könne man vom 
ſüdlichen Flügel aus die Wage ſehen. (Heiter- 
keit). — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Mit dem Sehen iſt es nicht getan, 
der Wiegemeiſter muß die Wage auch bedienen. 
Sie tun, als ob Sie noch keine Wage 
geſehen haben, das kann ich aber 
doch nicht annehmen. (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit). — Herr Stadtv. Bock (Schlußcufe) ver⸗ 
wahrt ſich gegen ſolche Aeußerungen. Er habe 
Wagen geſehen ſo viel wie jeder andere. Der 
Vorredner hätte in anderem Tone ſprechen können. 
— Herr Erſter Bücgermeiſter Dr. Kerſten 
bemerkt, er habe ganz bypothetiſch gelbe. 
Irgend einer Verletzung Herrn Boa year iber 
3 ſe 


hätte er ſich nicht ſchuldig gemacht. i un⸗ 


möglich, was Herr Bock wünſche. Jetzt befinde 


ſich doch die Wage ſchon in einem Gebäude. 
Dieſes werde aber abgebrochen, und nun müſſe 

doch ein anderes Gebäude fire dieſelbe errichtet 
werden — und dieſes ſei eben das Häuschen. — 
Herr Stadtv.⸗Vorſt. Boethke hegt die Hoff⸗ 
nung, daß die heutige Ausſprache bezüglich der 
Badeanſtalt in der Knabenmittelſchule zu gedeih⸗ 
lichen Nachforſchungen führen werde. — Es 
werden ſodann ſämtliche drei Punkte der Vorlage 
entſprecheund genehmigt. — 11. Verlängerung 
des Vertrages über die Verpachtung der Schl 1 cht. 

haus⸗Dungabfuhr. Der Vertrag iſt mit 

Herrn Groſſer abgeſchloſſen. Die Verſammlung 
ſtimmt der Verlängerung zu. — 12. Die Parzelle 
Ne. 9 des Gutes Weißhof wird an den Bau⸗ 
unternehmer ha verpachtet. — en 
pachtung der Fiſchereinutzung im halben 
agen g Wachsen vow oberen Ende der 
Korzeniec⸗Kämpe bis Ende Gursle. Es waren 


Das Eingeſandt lautet: „Seit 20 Jahren beobachte ich 
nun die Entwickelung von Mocker. Von 4000 Ein⸗ 
wohnern hat es ſich in dieſer Zeit auf 12000 gehoben, 
aber es blieb dasſelbe Dorf wie früher. Da kam im 
vorigen Jahre eine andere Zeit. Die Straßen wurden 
gepflaſtert, wir bekamen Gas und jetzt ſollen wir ja 
auch geſundes Waſſer bekommen. Ich denle, wir 
haben dafür dem Landrat v. Schwerin recht viel zu 
danken, wie ihm dies beim Abſchied geſagt worden iſt. 
Seitdem er fort iſt, ſcheint unſere gute Zeit wieder auf⸗ 
gehört zu haben. Während der ganzen 20 Jahre haben 
wir darum geſtritten, eine Kirche ins Dorf zu 
bekommen. Jetzt waren wir ſoweit, hatten für die 
Georgenkirche ſchon den Plaß angekauft und 
konnten mit dem Bau anfangen. Da kam uns der 
Magiſtrat Thorn, unſer lieber Patron, dazwiſchen 
und ſagte, er müſſe für die Kulmer Vorſtadt ſorgen. Die 
Kulmer Vorſtädter haben mir zwar ſonſt immer erzählt, 
daß man in Thorn nicht an ſie denkt. Dies ſoll nun 
wohl ein Pflaſter ſein. Aber wir Mockeraner müßten 
uns vor unſern Kindern und Enkeln ſchämen, wenn wir 
uns gefallen ließen, daß uns die Kirche nicht ins Dorf 
kommt. Die würden uns keinen ehrenden Nachruf 
halten. Aber auch die Thorner ſollten ſich beſinnen. 
In dieſem Jahre ſtehen die Wahlen bevor. 
Ich habe bisher immer noch geſehen, daß es 
viel darauf ankam, wie wir Mockeraner ſtimmten. 
Jetzt habe ich ſchon von ſo manchem gehört, daß er ſagt, 
ich wähle überhaupt nicht, wenn man uns 
nicht einmal unſer Recht giebt unduns die 
Kirche läßt. Da dürften bei den Reichstagswahlen 
wohl den Herren, die den Sammelaufruf für unſere 
deutſchen Abgeordneten unterzeichnet haben, ohne uns 
Mockeraner zuzuziehen, die Ohren etwas klingen. Ihr 
Mockeraner aber paßt auf und laßt Euch die Butter 
vom Brot nicht nehmen!“ — Wir ſind überzeugt, daß 
die Mockeraner, wenn die Wahlen ſtattfinden, auch 
trotzdem nicht zögern werden, ihrer Pflicht als gute 
Deutſche nachzukommen. 

Eine Sitzung der Gemeindevertretung findet 
am Freitag, den 27. März, nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Feſtſtellung 
des Haushaltsplanes der Gemeindeverwaltung für 
Mocker, Feſtſtellung des Haushaltsplanes für das 
Gas- und Waſſerwerk für Mocker, Genehmigung 
des abgeänderten Octsſtatuts betreffend die An⸗ 
ſtellung und Verſorgung von Gemeindebeamten, 
anderweite Beſchlußfaſſuug über die Vermehrung 
der Lehrkräfte an den hieſigen Schulen. 

die Gemeindeſteuerliſte liegt noch bis ein⸗ 
ſchließlich den 29. d. Mts. im Steuerbureau zur 
öffentlichen Einſicht aus. 


—— — 
Aus dem Kreife Thorn, 25. März. 

U. Exhumierung. Im Auguſt v. Is. ſtarb 
in Wygodda der Beſitzer Joſeph Wegnerowski plötzlich 
auf dem Felde. Es hieß, er ſei vergiftet worden. 
Geſtern erſchien nun in Neu⸗Grabia, wo Wegnerowski 
beerdigt iſt, eine Gerichtskommiſſion. Sie ordnete die 
Ausgrabung der Leiche an und unterzog die⸗ 
ſelbe einer Sektion. Das Ergebnis derſelben iſt noch 
nicht bekannt geworden. Einige Leichenteile ſind 
zur chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſandt 
worden. 5 
— — ———— 

Neneſte Nachrichten. 

Bozen, 26. Mirz. Die ganze Be⸗ 
wohnerſchaft von Villa im Suganertale 
beſchloß proteſtantiſch zu werden. Den 
Anlaß gaben Zwiftigkeiten mit der Geiſtlichkeit 
des Ortes. g 

Leipzig, 25. März. Die Unterfuchung 
gegen den wegen Landesverrats in Neu⸗ 
Breiſach verhafteten Maler Müller iſt nunmehr 
eingeleitet. Derſelbe iſt beſchuldigt, Zeichnungen 
und Skizzen von den Forts Straßburg und 
Metz an das franzöſiſche Kriegsamt geliefert zu 
haben. 

Petersburg, 26. März. In Beloſtok 
fanden im Theater ſozialdemokratiſche 
Demonſtrationen ſtatt, wobei es zu einem 
blutigen Handgemenge zwiſchen Arbeitern 
und der Polizei kam. Auf beiden Seiten ſind 
zahlreiche Verwundungen vorgekommen. Ueber 
20 Perſonen wurden verhaftet. 

London, 26. März. Königin 
Alexandra verläßt Sonnabend vormittag 
London, um ſich über Frankreich nach Dänſe⸗ 
mark zu begeben. Wie es heißt, wird die 
Königin dort auch mit Kaiſer Wilhelm 
zuſammentreffen. 


Tele ar aphiſche Boͤrſen · Depeſche 
Berlin, 26. März. Fonds ſeſt 25. M 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 [ 216,20 


zu dem Termin drei Bieter erſchienen.] Die Stadt habe ihre Pflicht der Lokales. 
Den Zuſchlag erhielt Herr Kafimir Olkiewicz für Lehrerſchaft gegenüber jederzeit 
400 Mk. Die Verſammlung erklärt ſich damit getan. Es ſeikein Mittelſchullehrer 
einverſtanden. — 14. Umwandlung desſund kein Volksſchullehrer, kein 
Realgymnaſiums in ein Oberlehrer und kein Rektor, feine 
Reformrealgumnaſium. Lehrerin überhaupt keine Lehr⸗ 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, keinen Einſpruch[perſon in Thorn, die nicht in den 
gegen dieſe Umwandlung zu erheben und erſucht letzten 3 Jahren Gehaltser⸗ 
die Verſammlung, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen. höh ungen bekommen ha be Die 
— Herr Stadtv. Wendel meint, feines Wiſſens Verhältniſſe bezüglich der Leiſtungen der Stadt 
hätte ſich die Stadtverordneten Verſammlung | jeien im Vergleich zu anderen Städten in Thorn 
ſchon vor mehreren Jahren einmal mit dieſer[vollſtändig geſunde. Der Lehrermangel 
Angelegenheit beſchäftigt. Damals ſei man der herrſche nicht nur bei uns, ſondern im ganzen 
Anſicht geweſen, daß für die Stadt durch eine preußiſchen Staate. Auch das hieſige Gym⸗ 
derartige Umwandlung Nachteile hinſichtlich der n aſium, bei welchem die Eltern doch ein 
Mittel⸗ oder Bürgerſchulen entſtehen würden.] weſentlich höheres Schulgeld zu zahlen hätten, 
Er möchte fragen, ob ſich dies beſtätige. — Herr] leide darunter und hätte ſich ſogar einen Volks ⸗ 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten zerſtreut inſchullehrer von uns leihen müſſen, 
längeren Ausführungen dieſe Bedenken. Eine] um den Unterricht erteilen zu können. Da ſei 
Geſahr für unſere Mittelſchulen würde nur vor⸗ kein Einſpruch dagegen erhoben worden, aber 
liegen, wenn es ſich um eine lateinloſe Real- hier, wo ſeit 2 Wochen ein Lehrer fehle, da 
ſchule handeln würde, ſo aber handle es ſich um] heiße es gleich, es fein unhaltbare Zu⸗ 
die Umwandlung des Realgymnaſiums in ein|ftände, die ſich ſchon feit Jahren 
Reform⸗Realgymnaſium. Beide Anftalten würden [breit machten. (Bravorufe.) — Herr 
mit Sexta beginnen und von einander ganz un- | Stadtv.⸗Vorſt. Boethke erklärt, er habe die 
abhängig ſein. Die Berechtigung ſei dieſelbe wie] Ausführungen des Herrn Dreyer zugelaſſen, weil 
beim Realgumnaſium und Gymnaſium, nur daß er erſt geglaubt habe, es handle ſich nur um 
Abſolventen nicht zum Studium der Theologie] das Franzöſiſche. — Von der Umwandlung der 
ohne Nachexamen zugelaſſen würden. Anfangs] Anſtalt wird hierauf Kenntnis genommen. — 
ſeien Bedenken geweſen, da die Scheidung ſchon 15. Wahl des Stadtkämmerers (beſold. 
in Sexta eintrete und die Eltern ſich alſo früher] Stadtrates.) Die Amtszeit des bisherigen Stadt- 
entſcheiden müßten, welche Anſtalt der Schüler kämmerers Herrn Bürgermeiſter Stachowitz läuft 
beſuchen ſolle, dann aber auch, da hier fo viele am 31. Oktober. d. Is. ab. Die Wahl erfolgt 
Verſetzungen vorkommen, und doch noch nicht] durch Stimmzettel. Es werden 27 Zettel für 
in vielen Städten eine Reformanſtalt beſtehe.] Herrn Bürgermeiſter Stachowitz abgegeben. 1 
Herr Provinzial⸗Schulrat Dr. Collmann habe Zettel iſt unbeſchrieben. Herr Bürgermeiſter 
es der Stadt nun anheim gegeben, etwaige Stachowitz iſt jomit als Stadtkämmerer auf 
Wünſche anhängig zu machen, gleichzeitig aber 12 Jahre wiedergewählt. 
hervorgehoben, daß wir einen formellen Einſpruch Für den Finanzausſchuß referiert ſodann 
gegen dieſe Umänderung nicht erheben könnten.] Herr Stadtv. Hellmoldt über folgende 
Auch in den anderen Provinzen würden Um- Punkte, die genehmigt, bezw. zur Kenntnis 
wandlungen jtattfinden. Maßgebend ſei für Thorn, genommen werden: 1. Jahresrechnung 
daß in unſerer Provinz noch mehrere derartige] der ſtädtiſchen Schlachthauskaſſe für 
Anftalten, die aber nur dis Unterſekunda gehen, das Rechnungsjahr 1901. Die Einnahmen 
errichtet würden, jo am 1. April in Briefen und betrugen in der Reſtverwaltung und in der 
ſpäter auch in Culmſee. Thorn ſolle die Voll⸗ laufenden Verwaltung zuſammen 145 729,71 Mk. 
anftalt bilden, jo daß die anderen Anſtalten und die Ausgaben 121.749.76 Mk., dazu kommt 
dann die Schüler nach hier abgeben könnten. noch ein Betrag von 2084 Mk., der an die 
Die Bedenken ſeien zwar nicht gänzlich behoben, Gemeinde Mocker als Anteil abzuführen iſt, To 
aber doch jo geſchmälert worden, daß er bitte, daß ſich die Geſomt⸗Ausgaben auf 123833 Mk. 
beſchließen zu wollen, von einem Einſpruch ab⸗ ſtellen. Es bleibt alſo ein Beſtand von rund 
zuſehen. — Herr Stadtv. Dreyer begrüßt die 22 000 Mk. — Herr Bürgermeiſter Stacho witz 
Umwandlung mit Freuden, da durch dieſe Neu- | bemerkt hierzu, daß diefe Summe nicht etwa ein 
einrichtung der Uebergang von der Mittelſchule] Ueberſchuß ſei, da noch verſchiedene Rechnungen 
zum Reformrealgymnaſium erleichtert werde. Es zu begleichen ſeien. — Herr Stadtv. Roman 
würde aber erwünſcht fein, daß man ſeitensſ meint, er habe eigentlich beantragen wollen, die 
des Magiſtrats der re ieee herabzuſetzen, wollte aber davon 
mehr Intereſſe e. gen bringe Abſtand nehmen, da in unſerem Schlachthauſe 
und entſprechende Lehrkräfte zu gewinnen ſuche. noch ſehr viel zu tun 2 ee a 
So habe augenblicklich die Stelle eines Lehrers für [Pflaſterung jo mangelhaft, daß dies nicht 


Fra nzöſiſch erneut ausgeſchrieben werden müffen. | länger mehr jo gehe. Er bitte den Magiſtrat, dieſe 
Sache in Erwägung zu ziehen. — Herr Erſter 


Die Gründe ſeien wahrſcheinlich in den Be⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten ſtimmt dem zu. — 


ſoldungsverhältniſſen zu ſuchen. Der 
Magiſtrat ſolle dies doch recht wohlwollend erwägen. | Herr Stadtv. Wolff wundert ſich, daß Herr 
Roman die Sache jetzt im Plenum vorbringe, 


Die Verhältniſſe ſeien an der hieſigen Mittelſchule 
das hätte er doch in der Schlachthausdeputation 


recht trübe. Es fehlten im ganzen 
„ i Die Stunden für dieſelben] tun können, der er ja ſelbſt angehöre. — Herr 
w 1555 zumteil nebenbei gegeben, das ſeien Zu-] Stadtv. Roman erwidert, daß er dieſe Wünſche 
ſtän de, wie fie in einer derartigen Anſtalt nicht] bereits bei der Beſichtigung des Schlachthauſes 
ar dürften. Die Eltern, die ihr Schulgeld] dem Herrn Erſten Bürgermeiſter vorgetragen habe. 
6300 ten, hälten doch einen Anſpruch darauf, daß — Herr Stadtrat Dietrich weiſt darauf hin, 
hre Kinder vollwertigen Unterricht erhielten und daß der Beſtand nur ſcheinbar beſtehe. Es ſei 
At nebenbei. Ec (Redner) bitte daher den] noch nicht einmal das abgeführt worden, was 
l Tallin, Erwägungen hierüber anzuftellen und wir abzuführen hätten. Von eigentlichen Ueber⸗ 
3 n Zuſtänden, wie ſie ſich ſeitſſchüſſen könne keine Rede fein. In den Etat 
8 hier breit machten, eins würden aber in Zukunft mehr Mittel für 
Ende zu mache n. — Herr Erſter Bürger⸗ bauliche Inſtandſetzungen eingeſetzt werden. — 
ir Dr. Kerſten wundert fih, daß derſ2. Beleihung des Grundſtücks Fiſchervorſtadt 
orſitzende dieſe Ausführungen Nr. 10. Auf dem Geundſtück hat die Stadt 
guaelajien habe, obwohl fie doch mit der] bereits eine Hypothek von 11000 Mk. ſtehen. 
rlage nicht in Zuſammenhang ſtänden. Um] Die Erhöhung derſelben auf 13 000 Mk. wird 
150 aber falſchen Anſchauungen vorzubeu zen, genehmigt. — 3. Bewilligung des 
wolle er folgendes zu den Ausführungen des Vor⸗[Patronatsbeitrages zu den Wieder⸗ 
redners bemerken. An der Knaben⸗Mittelſchule] herſtellungskoſten des Zaunes am Pfarr- 
garten in Thorn⸗Papau. Zur Her⸗ 


jehle ſeit dem 15. Februat ein Lehrer, Herr 
ſtellung eines Drahtzaunes, der 120 Mk. koſtet, 


Thorn, 26. März. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der Amts⸗ 
vorſteher Hoppenrath iſt zum Gutsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Gutsbezirk Neu⸗Grabia und der 
Beſitzer Robert Kuſel in Ottlotſchinek als Schöffe 
für die Gemeinde Ottlotſchinek beſtätigt worden 

— pPerſonalien. Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Hugo Florian beim Amtsgericht in 
Graudenz iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher 
bei dem Amtsgericht in Strasburg ernannt worden. 

— Provinzialrat. In der vorgeſtern unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten Dr. Delbrück 
abgehaltenen Sitzung des Weſtpr. Provinzialrats 
in Danzig wurde hauptſächlich über Einrichtung 
von Schulen, über Streitigkeiten in Kommunaliſie⸗ 
rungs⸗Angelegenheiten und über den Erlaß von 
polizeilichen Verordnungen für die Provinz beraten. 
Der wichtigſte Punkt, der die Oeffentlichkeit 
intereſſieren dürfte, war der Erlaß einer Verord: 
nung über die Erleichterung des Verkehrs mit 
Petroleum. 

gr. Verein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde. Die Jahres verſamm⸗ 
lung, die geſtern abend im kleinen Schützenhaus⸗ 
ſaale ſtattfand, eröffnete der erſte Vorſitzende des 
Vereins, Herr Redakteur Wartmann. Der 
Verein hat nach dem Jahresberichte das 3. Vereins⸗ 
jahr vollendet. An Badegeldern aus dem Licht⸗ 
luſtbad wurden im vergangenen Sommer 155,50 
Mark vereinnahmt, das ſind 71,70 Mark weniger 
als im Vorjahre. Der Verein hat einen Verſuch 
mit der Anſtellung eines Badeauſſehers gemacht 
und will denſelben auch fernerhin beibehalten. Zwei 
Hauptverſammlungen und eine hy zieniſche Aus- 
ſtellung haben im Berichtsjahre ſtattgefunden, ferner 
find drei Vorträge gehalten worden. Die Mitglieder: 
zahl beträgt 130 gegen 150 im Vorjahre. Auf 
der vorjährigen Gauverſammlung in Inowrazlaw, 
bei welcher der Verein durch den Vorſitzenden 
vertreten war, wurde die Tätigkeit des 
Rereins als muſterhaft bezeichnet. Zum 
Schluß giebt der Geſchäftsbericht der Hoffnung 
Ausdruck, die Schuldenlaſt des Vereins recht 
bald tilgen zu können. Herr Majorowski 
erſtattete ſodann den Kaſſenbericht. Am Schluſſe 
des vorigen Jahres war ein Beſtand von 16,32 
Mark, am Schluſſe dieſes Jahres ein ſolcher von 
65,16 Mark vorhanden. Der Verein hat 
annähernd 1200 Mark Schulden. — 
Bei der darauf folgenden Wahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden die Herren Wartmann, 
Iſakowski, Zielke, Kaliski, Kwiat⸗ 
kowski, Majorowski und Roſe 
wieder⸗ und die Herren Bahr und Seepolt 
anſtelle der Herren Burbulla und Goßlau neu⸗ 
gewählt. Nach Schluß der Jahresverſammlung 
erhielt Herr Oberſt a. D. Spohr⸗Gießen das 
Wort zu ſeinem Vortrag über: „Giebt es 
anſteckende Krankheiten und even⸗ 
tuell in welchem Sinne?“ Der Redner 
legte in klarer, ſachlicher Weiſe dar, daß es außer 
der Syphilis keine anſteckenden Krankheiten gebe. 
Es könnten zwar Krankheiten übertragen werden 
dadurch, daß Sektete in blutige Wunden des 
körpers gelangten, das komme aber ſelten vor. 
Reinlichkeit des Körpers ſei die Hauptbedingung 
für die Vermeidung aller Krankheiten. Die An⸗ 
ſteckung von Krankheiten durch Berührung ſei 
nicht nachgewieſen, ſie beſtehe nur im Gehirn 
verſchiedener Leute. Die meiſten ſogenannten 
anſteckenden Krankheiten entftänden infolge ſchlechter 
Luft. Die 1874 in Deutſchland eingeführte 
Schutzpockenimpfung hält Redner für 
nichts weiter als eine künſtliche Erzeugung der 
Tuberkuloſe. Die Kinder würden durch die 
Impfung nur vergiftet. Redner verbreitet ſich 
ſodann über die einzelnen ſogen. anſteckenden 
Krankheiten und beſpricht zum Schluß noch die 
Rotzkrankheit des Pferdes und die Lungen-, 
Maul- und Klauenſeuche des Rindviehs. Den 
Vorſitzende dankte dem Vortragenden im Namen 
des Vereins für die intereſſanten Ausführungen. 

— Auf den Vortrag des Herrn Dr. Pohl- 
meyer Berlin, den derſelbe heute abend im 


Pätzoldt, der verſetzt worden ſei. Für den⸗ 


Sees a fofort eine Hilfskraft eingeſtellt worden. werden 60 Mark als Beihilfe bewilligt. — Kaufmänniſchen Verein (kleiner Saal des Urtus- Warſchau 8 Tage 21585 | —,— 
9 em fehle nur noch der Zeichenlehrer. — 4. Von einer neuen Ordnung über die Ec⸗ hofes) hält, machen wir hierdurch nochmals] Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
er Zeichenunterricht werde vertretungsweiſe Durch | hebung der Hundeſteuer im Gemeindebezirk aufmerkſam. ie — 4 5 Bl ons 
Sam Lorenz erteilt und daß dieſer Unterricht | der Stadt Thorn wird Kenntnis genommen. —| r. Das Poftamt auf dem Bauptbahnhofe Preuß Ronlois 3½ Pt. 102,0 | 102,50 
nicht minderwertiger ſei, wiſſe jeder, der Herrn] Herr Bürgermeiſter Stach o witz bemerkt hierzu, befindet ſich von heute ab in dem neu erbauten. 5 9 aul, 3 p 92,70 [92.50 

Deutſche Reichsanleihe 3¼ pc 02,50 102 60 


Lorenz von feinen Leiſtungen in der Fortbildungs⸗ daß die Aenderungen nur formelle ſeien, materieli][ Poſthauſe, welches am Weſtende des Bahnſteiges Weſtpr. Bibel. 3 pCt. walt I. 89,80 [ 89,90 


ſchule her kenne. Der Unterricht werde durch bleibe es bei i je] li i i 

N 8 den alten B . liegt. Der Eingang zum Schalterraum liegt an 
denselben ſogar ſo v orzüg 11 ch erteilt, V A. sr der 8 8 2 der Südſeite des . bißßerige Poſt⸗ W Pfei * a a ER 
80 en erwogen worden ſei, Herrn Lorenz] 29 des Gutes Weißhof und der Parzelle Nr. gebäude wird vom gleichen Tage ab von der „ x 4 bel. 102.90 | 103, — 
0 e Amt definitiv zu übertragen. Wies des ehemaligen Loewenbergſchen Grundſtücks Eiſenbahnverwaltung übernommen. Er Pfandprieſe 4 pt. — n 
liche ng 11 un 75 räg 9995 en 6. Bei Re II des Forſt⸗ u Beſitzwechſel. Das dem Brauereidirektor en a e sa 10 . — 
die fi e en könnte, ſeta to wird eine Nachbewilligung von] Beiger in Culm gehörige, in Stewken Ne. 10 am Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,30 80 30 
an Br e hier breit 30 Mark gefordert zur Bergung der bei dem Schießplatz neben dem Hohenzollernpark belegene Fietento- eum g. en, 19525 930 
8 * rn icht, noch dazu, großen Sturm im Februar abgebrochener Hölzer. Grundstück iſt für den Preis von 11 750 Mk.] Ga. erk. aud Tahn⸗ Auen 908,40 J 202.40 
ee Eher wie wa n e Bun Geld 1900 bewilligt, ebenſo werden 300 auf den Beſitzer Herrn Witt übergegangen. Sure rear a Br 
| ; an annehmen] Mk. bewilligt für die vorläufige Inftand-| — mar Nordd. Kreditanſtalt- tien 101,70 | 101.60 
s, genau informiert ſei, da er dieſem Lehrer⸗ſetzung eines ine 268455 es in auf Re A x 1020 111 81 au wenne Thorn. Stadtünteipe 3 pCt —— | #7 
m ſelbſt angehöre. Magiſtrat und Shul-|Weifhof, von 200 Mk. für Reparaturen auf dem G u 8 rr Sch achtſchweiue. Weizen: Mal 156,25 | 156,25 
tion hätten jederzeit ihre Pflicht voll und | Gutsgehöfte Weißhof. Aa der öffent⸗ Pl en 1 ars 1 55 0 0 f " A 208,20: 1920 
ut. Eine Snefigreibung det fraglichen lichen Sitzung findet eine geheime ftatt, in der 1 rei a4 lee 15 ga Rasse 780 178% 
lei nochmals erfolgt, da ſich geeignete über ein Schulgeldermäßigungsgeſuch 8 1 Roggen: Mai 136.2518650 
ene 1. 906 hätten. Man ſollte aber] Beſchluß gefaßt wird. — Schluß der Sitzung Moder, 26. März 0 Jen 7 — 3 
men, daß es bei einem fo großen ½¼6 Uhr. zum bau der Kirche der St. Georgengemeinde Spikitas: 3 M. St. 43,60 —.— 


geht uns von einem Herrn aus Mocker nachſtehendes 
„Eingeſandt“ zu. Wir geben demſelben Raum, da 
wir unter der Rubrik „Eingeſandt“ in unparteiiſcher 
Weiſe jeden zu Worte kommen laſſen, ganz gleich, ob die 
geäugerte Anſicht ſich mit der unſeren deckt oder nicht. 


Wechſel⸗Distom 3½ pet. Lombard-Hinsfus 4½ ph 


Leibniz Waffeln ce ee 


| 


Garantie für Haltbarkeit! 


Schuhwarenhaus Berliner Chic 


Cerberftrahe 55-355 „ Thorn „ Lerbertraße 33-35 


Preise auf der Sohle gestempelt 


Bekanntmachung 


betreffend die Reichstagswahl. 

Mit der Aufſtellung der Wählerliſten behufs Vornahme 
der Neuwahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage ſoll 
fofort begonnen werden. Zu dieſem Vwecke wird durch ſtädtiſche 
Beamte die Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus zu Haus 
erfolgen und erſuchen wir die Stadtbewohner ergebenſt, ihrerſeils 
durch bereitwilliges Entgegenkommen die mit der Aufnahme be⸗ 
auftragten Beamten zu unterſtützen. 

Thorn, den 26. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Polneliche Bekanntmachung, | 6000 Mark 


Nachſtehende 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. 


„Bekanntmachung 
betreffend die Einführung von Lohn- 
büchern für die Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
konfektion. Vom 9. Dezember 1902. 

Auf Grund des § 114 a der Ge⸗ 
werbeordnung hat der Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen: 

Für Belriebe, in denen die An⸗ 
fertigung oder Bearbeitung von 
Männer⸗ und Knabenkleidern 
(Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln 
und dergleichen), Frauen⸗ und 
Kinderkleidung (Mänteln, Kleidern, 
Umhängen und dergleichen) ſowie 
von weißer und bunter Wäſche im 
großen erfolgt — Kltider⸗ und 
Wäſchekonfektion —, wird die 
Führung von Lohnbüchern vom 
1. April 1903 ab vorgeſchrieben. 

In die Lohnbücher ſind auch die 
Bedingungen für die Gewährung von 
Koſt und Wohnung einzutragen, ſo⸗ 
fern Koſt oder Wohnung als Lohn 
oder Teil des Lohnes gewährt werden 
ſollen. 

Berlin, den 9. Dezember 1902. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
gez Graf v. Posadowski.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht. 

Thorn, den 21. März 1903. 


Die Polizei⸗berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vom 5./26. Februar und 4. 
März d. Is. ſollen zur Deckung der 
für das Rechnungsjahr 1993/04 ent- 
ſtehenden Straßenreinigungskoſten ge⸗ 
mäß Ortsſtatut vom 8./14. November 
1894 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Straßen und Plätze 12% 
und von den Anliegern der zweimal 
wöchentlich gereinigten Straßen 8 % 
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer, d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten dieſe Zu⸗ 
ſchläge als „Beiträge“ im Sinne des 
§ 9 des K. A. G. 

Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Ver⸗ 
teilungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerei-Nebenkaſſ (Steuer⸗ 
kaſſe) Rathaus 1 Treppe während der 
Dienſtſtunden vom 27. März bis 4. 
April d. Is zur Einſicht offenliegen 
und daß Einwendungen gegen dieſen 
Beſchluß bis zum 4. Mai d. Js. bei 
uns anzubringen ſind. 

Thorn, den 25. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Wer ſchnell u.billigstell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


Offerten unter H. M. 12 poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


Schneidergehilfen verlangt 
St. Sobezak, Schuhmacherſtraße 18. 


[1 
Lehrlinge 
ſtellt ein Max Knopf, Maler: 

meiſter, Strobandſtraße 4. 


Für mein Spezial» Putzgeſchäft 
ſuche per ſofort ein tüchtige 
LI * 
erkäuferin. 
D. Henoch Nacht., Altſtädt. Markt 12. 


Solide! Koldiide! 
Freitag, den 27. ds. Hits. 


auf dem Wochenmarkt. 
Große Auswahl! Nur geſunde Ware! 


Jaeschke. 
Goldfiſchhändler aus Schleſien. 
NB. Stand wie bekannt am 


Kandelaber (in der Nähe der Volks⸗ 
küche). 


Feldſteine 


(Findlinge), zu Betonkleinſchlag, kauft NW 


Baugeschäft Mehrlein, Thorn. 


J wise reichh. Katalog über Ingie⸗ 
niſche Bedarfsartikel u. garant. 
Neuheiten, ſowie intereſſ. u lehrreiche 
Bücher verſendet an Eheleute gratis 
und franko. P. Rissmänn, 
Verſandgeſchäft, Magdeburg. 


Liliengleich 


wird jedes Antlitz, blühend und 
geſchmeidig die haut, zart und 
anmutig der Teint, nach täglichen 
Waſchungen mit 


Verbess. Lilienmilchseife 


E. Vier & Co., Radebeul- 
Dresden. Stück 50 Pfg. bei: 
Hugo Claass, Ad. Leetz, P. Weber, 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
und in der Rats-Apotheke. 


Speckfettes Mastfleisch 


empfiehlt sein grosses Lager gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren für Herren, Damen, Kinder 


von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres 


zu Staunen erregend billigen Sreisen. 


Reparaturwerkstatt im Hause! 


g 7 { i 5 
Freitag, den 27. März er., vormittags 97. Uhr|Porsüntice Deniton mi 


freiwillige Auktion 


der Reſtbeſtände in Papier, Galanterie: und Lederwaren, 
ſowie Tombank und Spinde in dem Geſchäftslokal des Herrn 


H. Stein, Breiteſtraße 2. 


Zum Umzug! 
Gardinen Tiſchwäſche. 


das Fenſter von Tiſchtuch 110/130 . 1 Mk. 


2.50 Mk. an. 8 
Kaffeedecken 1 5 „ 


weiß . von 90 Pfg. an. ! 
Halbl. Laken . 1,10 Mt, 


bunt „ von 1,25 Mt. an. 
Bettdecken Federn 
doppelt gereinigt 


weiß und bunt 
von 1,60 Mk. an. von 1,25 Mk. p. Pfd. an. 


Hans Steiniger 


14 Breitestrasse 14. 


SSS e d N 


7 Geschäfts-Eröffnung! N 
* Dem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, 9 
N17 dass ich vom 1. April d. Js. ab das 9 


„ Hotel Mühlmann 


* 6 * 
W in Jnowrazlaw übernehme, } W 
Ä Für gute Küche, Weine und Biere ist , 
bestens Sorge getragen. N 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unter- 


stützen zu wollen, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Oskar Ostermann. N. 
2 


n 


FU GHS OL 


Kein Gift! Keine Gefahr! 
Einzig sicheres Vertilgungsmittel gegen 


Feldmäuse 


Kilo 4 Mark. 


Ratten, Kilo 10 Mk. Mäuse, Kilo 5 Mk, 
Russen und Schwaben: Kilo 4 Mk. 
Wanzen- und Floh-Tinktur, Flaschen zu 2 u. 1 Mk. 
Glänzende Atteste von Ackerbau-Ministerien, 
Landwirtschaftl. Betrieben, Zuckerfabriken, Kasernen etc, 
Für jedes Tier ein spezielles giftireles, sofort tödtlich wirkendes 
Mittel, 


Ohne schädliche Wirkung für Menschen. 
Zu haben in allen Drogenhandlungen und durch das 
General-Depot, Berlin W., Fasanenstrasse 72 73. 


Nofßiſchlächterei, Mauerſtr. 70 


au Nöten: — 
Brückenſtr. 13 2. Et. 78 Zim. 1650/4 


| 


— nn 


LI Ie 


Freiwillige 


Feuerwehr 
Thorn. 


Sonnabend, den 28. März, 
abends 8¼ Uhr: 


Hauptperſammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung. 
. Bericht über die Tätigkeit der Behr 
im Vereinsjahre. 
„ Befichtigung der Uniform und Aus» 
rüſtungsſtücke. 
. Mitteilungen. 
Wahl des Vorſtandes. 


findet gebildete Dame. Bu 
erfragen Bäckerſtraße 43, J. 


1 leiſchergeſchäft 


mit Ladeneinrichtung und Werkzeug 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Grabenſtraße 32, 1. 


Haus- und Grandbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 


* 8 wo 


Pünkelf ches un 
der Mitglieder unb 
Der Vorſtand. 


Friedrichſtr. 8 pt. 6 » 135011/4 
Brombergerſtr. 35 Konditorei 
mit Einrichtung 1100/4 


Baderſtr. 2 1. 1 1 . 80 He 5 15 
Baderſtr. 19 1. Et. . / ohnun m. 
Bacheſtr. 10 2. Et. 6 850½ Strobandstt. ö deer the an 
Brombergerſtr. 35 pt. 5, 8401/4 Zubehör vom 1, 4. 03. zu vermieten 
Weit W 25 1. Et. 7 5 vn Ei i 
teuft. Markt 5 3. Et. 5 | 
Mellienſtr. 134 4 700 ſſof. 1 großes 5 mmer, 
Coppernicusſtr. 8 Laden parterre, Eingang von der Straße, 
und Wohnung 660 ſof.] zu Komtorzweden geeignet, von ſofort 
Brombergerſtr.41 1. Et. 5. 650/14 zu vermieten Tuchmacherſtraße 1. 
62 pt. 5  650/1,4 pr 
Fe ei. A = 600 ſof. Elegant möbl. Zimmer 
Mellienſtr. 134 4 600 ſef. ſofort zu vermieten Breiteſtr. 11, II. 
Gerſtenſtr. Bl: Et. 3 * 550 1/4 bl N d 
„ 20 3. Et. 4 0 Gr. möbl. vorderzimmer billig zu 
e e 8 a 15 vermieten Altſtädt. Markt 28, III. 
Araberſtr. 4 2. Et. 5500 ſſf. öbl. Zimmer zum 1. April zu 
Mellienſtr. 72 4 450 ſſof. mM 0 
nl 6 l. E 3 40 vermieen Hheeiligegeiſtſtr. 10. 
Schuhmacherſtr. 24 4 4501/ Pl. mbl. Sim. für 15 Mt. monatl. 
Culmerſtr. 12 2 =  4201/4 zu vermieten. Gerechteſtr. 30, IL 
Marienſtraße 7 pt. 3 4001/4 Fr 
Mellienſtr. 136 1. Et. 3. 400 m M. Fim. f. 2 H. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17,1. 
8 Pr 0 R 
ran 1 en “ 2 frdl. möbl. Simmer mit auch ohne 
Brückenſtr. 18 1. Et. 3 380 / Penſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 3, III. 
Brückenſtraße 8 pt. 3 36014 tr. 14. 
a 2. u . 260 4 Mbl. Fim. zu verm. Tuchmacherſtr 
tellienſtr. 66 2. Et. 5 74 1 7 
Gerechteſtr. 5 part. 4 300 ſof. h) dh) % 1 N) 
Leibitſcherſtr. 42 1.€.3 300 ſof. Kir l k f r len. 
Saen 55 7 Fi 9 10 10 Freitag, den 27. März er. 
uhmacherſtr. Wohn. 
le gi 8. ein kl. Comptoirſſof. Altſtädt. evangel. Uirche. 
Seglerſtr. 25 1 Lagerkeller 420 / Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Breiteſtraße 25 Speicherraum. ſof. Herr Pfarrer Jacobi. 
Gerſtenſtr. 3 pt. 3 »mbl. 45 / Orgelvortrag: Fuge von Bach. 
Brombergerſtr. 62 ein Pferdeſtall ſof. Gb. Schule zu Balkau. 
Thalſtraße 24 1 Pferdeſtall Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 


Herr Pfarrer Endemang. 


Spnagogale Nachrichten, 

Freitag, 6%, Uhr: Abendandacht. 

Sonnabend, vormittag 10, Uhr: 
Predigt und Neumondsweihe. 


ev. mit kl. Wohnung und 
Arbeitsraum Breiteſtr. 25. 


Laden 
Herrschaft. Wohnung 5: 
Breiteſtraße 25. 


— — — 
Meine im Chlebowskiiſchen Haufe 
Breltestr. 22. III Tr. belegene 


Wohnun 


von 5 Zimmern, Küche, Badezimmer 
und allem Zubehör iſt Umſtändehalber 
billig von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miete. Juwelier Loewenson, 


Eine Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Küche nebft 
allem Zubehör zu vermieten 

Gerberſtr. 12, Thorner Dampfmühle. 
... a 


Ein hochf. möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet J. Et. zu vermieten. 
Culmerſtr. 15. Zu erfr. im Laden. 


b. H., Thorn. 


Der Geſamt⸗Auflage nn⸗ 
9 ſerer Fre * 
liegt ein Proſpekt bei beit, nigs⸗ 
bet er Geldlotterie der Firma Wilhelm 
Mull, 


zu empfehlen. 


— —— — — 
Hierzu Beilage und Unter⸗ 
altungsbiatt. 4 


' Beilage zu No. 73 der 


Thorner Oſtdeutſchen 


Freitag, den 27. März 1903. 


Zeitung. 


5 j - t sreißt. Einen kl d deutliche 
Bürgermeiſter und dem Stadtverordneten-Vorſteher kürzlich einen Wettbewerb zur Erlangung von ad en n ee ES 
Plänen für eine neue Induſtrie⸗ und Handels- düngung finden wir in dem Düngungsverſuch, der im 
ſchule ausgeſchrieben. Es gingen darauf zwölf] Jahre 1902 von Herrn Rudolf Thiel in Sangnitten 


Entwürfe ein, von denen zwei prämiert wurden.] Ger Pr. Eylau) zur Durchführung kam. Er erntete von 
N f ; einem ungedüngten Morgen Wieſe 18 ½ Itr. Heu, von 
Zehn von den Einſendern waren Architekten, zwei einem unvollſtändig nur mit 1½ Ztr. Thomasmehl ges 


nicht. Der Scherz beſteht nun darin, daß juſt düngten 25%, Ztr., während der richtig mit 1½ Ar. 
auf die Entwürfe der zwei Nichtarchitekten die 1 und 6 F 5 Morgen 37½ 
beiden Preiſe fielen. Einer der Preisgekrönten | Btr. gutes Heu ergab. Die Halme auf den gedüngten 

; . . i Parzellen waren erheblich höher, wie der Verſuchsanſteller 
8 ſogar bis vor kurzem einfacher Zeichner bei berichtet. Und nun zur Rentabilitätsberechnung. Der 
einem der durchgefallenen Konkurrenten. Die Heupreis mit 3 Mk. per Zentner ift ſicherlich nicht zu hoch 
Jui ſoll nach Eröffnung der Umſchläge, die gegriffen und doch wurde nach Abzug der Düngekoſten 


ie“ i lücklichen enthielten, über] durch den Ueberertrag der Kaliparzelle von 18¾ Ztr. 
die Namen der beiden Glück Se hielten, ein Reingewinn von 42 Mark pro Morgen erhalten. 


ihren Wahrſpruch nicht wenig verblüfft geweſen Fehlte jedoch der Kainit, war der Mehrertrag nur 5 tr., 
fein. > y was einem Reingewinn von nur 11—12 M. entſprechend. 
* Der nervöſe Theaterdirektor. Der Kainit alſo vermochte, einen um ca. SOME höheren 
Ein merkwürdiger Fall ſpielte ſich dieſer Tage] Gewinn zu bringen. 

während der erſten Aufführung des Dramas „Das | = N — 
dunkle Tor“ von Philippi im Stadttheater zu Handels-Nachrichten. 

Nürnberg ab. Nach dem erſten Akte hatten ih] Amtliche Frotlerungen der Danziger Würfe 
einige Beſucher des dritten Ranges erlaubt, zu vom 25. März 1903. 

ziſchen, während die Claque einen Bombenapplaus Für Getreide, Hülſenfrächte und Oelſaaten werden 


inſzenieren wollte. Direktor Reck, der in ſeiner ice 15 1 ane Art per Tan eo 
73 P 3 aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom ufer an en 
Loge der Aufführung anwohnte hörte die Aeußerung ier erg it 


des Mißfallens, ſtürmte auf die Bühne, wo er Weizen: inläud. hochbunt und weiß 756 Gr. 154 Mk. 
ſich mit einem ſeiner Regiſſeure beriet, wie die inländiſd bunt 742— 766 Gr. 149—154 Mt, 

Leute zu maßregeln ſeien. Von dem Erfolg der Kong n nA 1 grobkörnig 708 — 732 Gr. 119 bis 
Beratung erfuhr denn auch das Publikum ſehr Gerſte: inländ. große 674 Gr. 130 Mk. 

bald. Während die Szene offen war, ſah man [Erbſen: tranſito weiße 108 Mt. 

den Direktor auf dem dritten Rang vor einigen[ Bohnen: tranfito Pferde⸗ 107 Mk. 

Beſuchern mit den Armen fuchteln und hörte ihn Biden: nanſito 80 Mk. 

folgendes ſchreien: „Was fällt Ihnen denn eigent⸗ P inländ. 190 = 

lich ein, nach dem erſten Akt zu ziſchen; Sie haben Sea n 70 5 

ı n zu ziſchen; 0 Alles ver Tonne von 1000 Kilogramm. 

ja noch nichts gehört. So warten Sie doch ab.“ Kleie: per 100 Kilogr. Weizen- 6,85— 7,90 Mk. 
Anſcheinend wurde darauf eine Antwort gegeben, 


; Amtlicher Handel skammerbericht 
denn man vernahm noch einmal die Zornesſtimme Bromberg, 25. März. 


des Direktors: „Hier bin ich Hausherr! Sind Sie Weizen 148—155 Mi. — ; 

vielleicht hereingeſchickt worden, um zu ziſchen? 118124 Mk. — Gee 8 N 

Laſſen Sie ih doch Ihr Geld an der Kaſſe zurück.] Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 

geben und machen Sie, daß Sie 'nauskommen!“ * an Kochware 145-155 Mark. — Hafer 121 bis 

Mit Hilfe der hohen Obrigkeit wurden die betreffen- |. ie 

den Leute auch wirklich aus dem Theater entfernt. Hamburg, 25. März. nere 
* Charpentier, der Komponiſt der Kaffee. Good average Santos per März 27 


Louise“ hat, wie man der „Voſſ. Zig.“ aus D 1 

„Lot at, n der „ ; ezember 29/, Gd. Behauptet. 

Paris ſchreibt, in Berlin Haare gelaſſen. E⸗ 9 amb ut g, 25. a Rüböl ruhig loko 481/, 
trat in Spree⸗Athen bei einem Haarkünſtler ein,] Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 

um ſeinen wohlgepflegten, ſtolz getragenen Bar! Hamburg, 25. März. Zuclermarkt. (Anfangs⸗ 


ö in] bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Bafis 880% Rende⸗ 
verſchönern und zuſtutzen zu laſſen. Da er kein ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per M 


Provinzielles. 


Konitz, 25. März. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Pfarrhuſenpächter Joſeph Michalski 
aus Abbau Kamin (Weſtpr.) wegen fahr⸗ 


Denar Konfliktsſache zwiſchen dem ſchrieben: Die hieſige Landesregierung hatte [einer Einnahmeguelle, welche unter Umſtändeu eine ſchlechte 


Ermittelungen anzuſtellen. 

Inſterburg, 25. März. Mit der Einrichtung 
bade ac e n een eren Bessel keel e 
bea e eit Sasel ard da 0121155 #8 Bi d en ee. 

e Sr Does vor. werden äufer für Familien er- 
Zeugen vernommenen aun A ae ode baut. Mit der für dieſes Jahr in den Etat einge⸗ 
meiſter Johann b 555 2 <a ſtellten Summe von 150 000 Mi. ſoll die ſehr 
(8 160 S 8 vorläufig feſtzunehmen notwendige Erweiterung des Rangierbahnhofes 

Schlochau, 24. März. Geſtern abend kurz eee 1 mn Ein tragiſcher 
nach 10 Uhr ſchreckte plötzlich Feuerlärm unglücksfa ll, dem ein Menſchenleben zum 
unſere Bewohner aus dem erſten Schlafe. Es Opfer gefallen ereignete ſich geſtern nachmittag 
ſtand in der Lindenbergerſtraße die maſſive Scheune gegen ½6 Uhr auf dem Angerabfl uffe in der 
des Ackerbürgers Herrn Auguft Dennin in hellen Nähe ei Schneidemühle. Dort find Leute be- 
Beam, nee teen ab Dann be | it, a e enn e 
. 8 am 8 Der Baggermeiſter Schmidtke hatte nach der An⸗ 
1 Be 3 75 ann un Sh a b e u⸗ ſicht ſeines Arbeitgebers ſeinen Kahn zu wenig 
feuer ge Sonnabend Br Abbau Knacken⸗ beladen und mußte, obgleich er gegenteiliger An⸗ 
dorf das Gehöft der Witwe Bertha Schulz in ſicht war, den Kahn ſchwerer beladen. Während 
Asche gelegt worden. Sämtliches Vieh (2 des Heraufſchleppens des Kahnes von der Schneide⸗ 
Pferde, 9 Rinder, 11 Schweine, 15 Schafe, 30 mühle nach dem Landgeſtüt ſahen Paſſanten, wie 
Hühner) iſt mitberbrannt. Der 9 1 jährige] der Kahn Waſſer ſchöpfte und ank. Schmidtke 
Vater der Frau Schulz iſt in den Flammen ſchrie den Schleppern zu die Leine loszulaſſen, 
umgekommen. Die 23 Jahre alte Tochter was dieſe nicht ſoſort taten, und jo ſank er in die 
die en alten Großvater retten wollte, trug Fluten, verzweifelt um Hilfe rufend, doch wagte, 
ſo schwere Sahtwun davon daß fe 915 da der Flaß an jener Stelle tief iſt, niemand, 
ui de im N abauſe 4 Tüt ihren dem Ertrinfenden Hilfe zu bringen. Schmidte iſt 
Quolen erlag ein noch junger Mann, verheiratet und Vater 

Marienwerder 25. März. Am vergangenen he de Seine Leiche ift noch nicht ge 
Donnerstag ſtieß der Sohn des Mühlenbeſitzers nn ; 
Herrn Kindel in Mühle Weißhof, im Garten 8 le et 
beim Ausgraben abgetrockneter Obſtbäume auf ein Töchterſchule, Sophie Kopec, die feinerzeit wegen 
menſchliches Skelett, das ſich in knieen⸗ Pa F eg 
der Stellung in der Erde befand. G „ eee zu n 

Elbing, 25. März. Heute nacht iſt das frühere e Az rhängt hat 
Viktoria⸗Cafe am alten Markt nieder- ſich der Beer Emil Liedtke wilde am 
gebrannt. Die Hausbewohner waren ab⸗ 1. Juli in den Ruheſtand eien follfe: im 
weſend. Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer mit 8 lenkeller feiner W 5 bte g 
einem Rohr der Gasſpritze und vier Rohren der in 5 0 Sad ee en 19 5 ii Er 
Dampſſpritze und konnte heute früh 3 Uhr nach nnen 

enn A und man kann annehmen, daß ihn die Furcht 
Anſich Het a I vor einer etwaigen Geſängnisſtrafe in den Tod 
getrieben hat. EN R 

Röſſel, 24. März. Der Beſitzer Joſef Jux 
aus Schönbürn iſt wegen fahrläſſiger 
Tötung zu 1 Monat Wien . 
i eicher ; worden. Jux hatte am 10. Dezember v. J. mit 
ge 1 8110 Bee an jeinem Schlitten im Dorfe Derz die Einwohnerin 
zwiſchen Osterode und Liebemühl betrat er ein] Hippler überfahren, die zwei Tage ſpäter verſtarb. 

Krojanie, 25 März. Ruchloſe Hände 


unbeſetztes Abteil zweiter Klaſſe und fand hier g ; 
eine aboektaſche mit Ren: I Geldſumme dens ee gar Heu e 
von über 6000 Mark in Banknoten und Wert⸗ Dielenflur, nachdem ſie denſelben mit großen 


papieren liegen. Der Eigentümer muß wohl]; Spiri i 

ſchon in Oſterode ausgeſtiegen fein und en Mengen Spiritus begoſſen hatten, in Brand 

im Zuge vergeſſen haben. Der Fund wurde e ſteckt, wodurch die Dielen teilweiſe verkohlt 

ſoſort telegraphiſch nach Station Oſterode ſind. Man nimmt an, daß Diebe, nachdem ſie 
vergeblich nach Beute Umſchau gehalten hatten, 


gemeldet. f - - 
Dirſchau, 25. März. Herr Buchdruckereibeſitzer dieſes Bubenſtück verübt haben. 


Michalowski in Pelplin, Kreis Dirſchau, hat ſeine Bromberg, 24. März. Regierungspräſident 
polniſche Buchdruckerei nebſt Buchhand⸗ v. Guenther tritt fein gieſiges Amt am 1. 
lung und den Verlag des polniſchen Blattes] April an. — Die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
„Pielgrzym“, ſowie ſein Hausgrundſtück und eine] werbe in Poſen muß diesmal wieder 100 000 
Heine Parzelle Land wegen Krankheit an ein] Mark auf die Bromberger Bank für Handel und 
Koniortium (darunter mehrere polniſche Geiſtliche)][ Gewerbe abſchreiben, deren halbes Aktienkapital 
für 83 000 Mk. verkauft. Die Uebergabe ift be,] mit 1 Mill. Mk. das Poſener Juſtitut befigt, 
reits erfolgt. Die Poſener Bank zahlt 6 Dividende. — 

Danzig, 25. März. Ein ſchwerer Un⸗ Von der Stadt wurde dem Inj-Regt. Nr. 129 
fall mit tödlichem Ausgange ereignete ein Pokal überreicht mit der Inſchrift: „Dem 
ſich geſtern gegen abend kurz vor Beendigung ſcheidenden 3. Weſtpreußiſchen Infanterieregiment 
der Rammarbeiten am Ufer gegenüber der Kla-] Nr. 129 die Stadt Bromberg“. Das Regiment 
witter' ſchen Werft. Als der 25jährige Arbeiter hat etwa 16 Jahre in Bromberg garniſoniert. — 
Max Maaß und der Arbeiter Reſchke beim Um⸗ Teurer Kauf des Eiſenbahnfiskus. 
legen der Ramme beſchäftigt waren, brach plöglich | Anfang dieſes Monats, fo wird aus Bromberg 
der Bolzen, der ſogenannte „Hund“ fiel herunter, | berichtet, kaufte Herr Kommerzienrat Aronſohn 
und das ganze Gerüſt ſtürzte zuſammen. von dem Ziegeleibeſitzer G. Eichenberg etwa 74 
Maaß und Reſchke ſtürzten ins Waſſer. Reſchke] Morgen hinter den Eiſenbahnanlagen gelegenes 
war ſofort tot. Maaß wurde noch lebend mit ſandiges Land für 100000 Mk. und ver⸗ 
großen Anſtrengungen von Herrn Hafeninſpektor kaufte es bereits zwei Tage ſpäter dem Eiſen⸗ 


Anſicht des Herin Brandinſpektor Peterau dürfte 
die Entſtehungsurſache mindeſtens auf grobe Fahr⸗ 
zäſſiakeit im Treppenhauſe zurückzuführen fein. 

Elbing, 25. März. Einen wertvollen 


und machte der Zugführer des Zuges Oſterode⸗ ) k 
3 Zugfüh Zug j daß es fih um Schneiden handle. Der Haar⸗ 17,15, per Oktober 18,20, per Dezember 18,10. Be 


künſtler ſetzte herzhaft ein und ſchnitt im Augen⸗ Magdeburg, 25. März. (Zuckerbericht.) Korn; 


blick die eine Seite des Bartes ſo an, daß auch 5 55 un Pre ae Brot 
f ; 17 ück ohne Sa „30 — 7,50. immung: Ruhig. — Br 
die andere nicht zu retten war. Bei feiner Rück rafſinade I ohne Faß 29,82¼,. Kristallzucker I mit Sack 


kunft nach Paris erkannte man Charpentier nicht 29,7½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,571½. Ge⸗ 
wieder. . 25 55 gu 10 1 8 — 
* Eine Annoncen-Ausftellung, | Robauder rodn ranfito f. a. B. Hamburg per 
welche für die Weltausſtellung in St. 72755 8 K d r iR Wir 
Louis 1904 geplant iſt, dürfte auch in 16,95 Br., —, bez, pr. Auguſt 17,10 Gd, 17,20 Br. 
Deutſchland großes Intereſſe erregen. Amerika ift | —.—, per Oktober⸗Dezember 18,05 Gd., 18,15 Br., 
das klaſſiſche Land der großartigsten Reklame. —— bez. Ruhig. 5 
der originellen und geſchickten Ankündigung, und |, K 2 März. Rüböl lolo 52,—, per Mai 
5 in e ahmt man die 9 een: 
Muſter der Ankündigung gern und mit Erfolg nach. „ 
Um die eigenartige Austellung zu ‚ermöglichen, Eee 11 Zeutralviephof. 
bat man in der Aus ſtellungs⸗Abteilung „Freie] tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4378 Rinder, 135 Kälber 
Künſte“ eine neue Gruppe (Nr. 17, Annoncieren) | 10231 Schafe, 8962 Schweine. Bezahlt wurde fir 
geſchaffen. Die Gruppe ſoll verſchiedene Unter⸗ 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
abteilungen erhalten, und zwar 1. für Zeitungen, für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
Zeitſchriſten, Programme, Zirkulare ꝛc.; 2. für] mark ; 1 4 9 
anderweitige Veröffentlichungen, wie z B. 80 20 555 35 1. 3 Sale 5 1 Fr, 
Proſpekte, Flugſchriften, Kataloge ꝛc.; 3. für] Mark, b) 57 bis 60 M 5 HR 
Brieſbogen, Kouverts, Poſtkarten, Geſchäftskarten, — M., 4. — bis — M. — Kälber, a) 78 bis 80 
Kalender 2; 4. für Novitätrn, worunter alle m — R 
Gegenſtände, welche für Reklamezwecke verteilt Mart, q) 8 is 65 M. 00 9 d cr Fra 0 * bis 
und verſchenkt werden, zu verftchen find; 5. — Mk. Schweine. ap 51 bis — M., b) 48 bis 90 
Plakate aller Art; 6. bewegliche Reklame; in I; e) 44 bis 47 M., d) 46 bis 47 M., e) — bis 
Straßenbahnen, Eiſenbahnen, auf den Straßen T. 
berumgetragene Plakate ꝛc.; 7. Reklame in den 
Schaufenſtern der Läden; 8. Muſter, wozu auch 
Bilder und Photopraphien zu rechnen ſind; 9 
Statiſtiken in Litteratur, Geſchichte ꝛc. 


Wel tausſtellung' paris 1000,, Brand prix“ 

a Weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen Thees der 
EN Sebriider 


Holz aus dem Waſſer gerettet und in das] bahnfiskus für ungefähr 200000 Mt. eee 
ara Stadtlazarett gebracht, wo er aber,, poſen, 25. März. In Priment bei Alt⸗ Landwirtſchaftliches. K. K 6. Ponoff 
nachdem ihm ein Notverband angelegt worden kloſter erſtickten an Kohlen gas in der wie düngen wir unfere wieſen ? in Moskau 
15 nach kaum la Stunde ftarb. Maaß war Nacht zum 22. die Häuslerfrau Stanislawa Nichts wird ſchlechter und unzweckmäßiger behandelt, 35 Lieferant mehrerer europä⸗ 
er einzige Ernährer ſeiner bejahrten Mutter, Malcherek und deren Schwiegermutter Barbara aber nichts dankt eine Düngung mehe als die Wieſen N iſcher 5 

Es hängt ja auch mehr davon ab, als man gemeinhin] Schutzmarke geſetzl regiftr. Jeinſte Marke. 


Malcherek. Die beiden Frauen hatten abends in 
einem altertümlichen Ofen (ſogen. Kanonenofen) 
mit Kohlen eingeheizt. Jedenfalls iſt das Ofen⸗ 
hr dermaßen voll Ruß geweſen, daß kein Zug 
mehr vorhanden war, die Gaſe drangen durch 
die Tür in die Stube und verurſachten den Tod 
der beiden Frauen. 

— — —— —Wœ — — 


Kleine Chronik. 


* Auch ein „Architektenſcherz'“. 
Aus Luxemburg wird der „Frankf. Ztg.“ ge» 


und Reſchke 1 5 eine Witwe mit drei un⸗ 
erzogenen Kindern. — Zur Einweihung 
des Paulinum kommt der Präſident des 
Reichsverſicherungsamtes, Gaebel, der gleichzeitig 
Präſident des Zentralausſchuſſes für innere 
Miſſion iſt, nach Danzig. Die der Anftalt zu · 
fishenbe Jahresunterſtützung des Zentralvereins 
für innere Miſſion beträgt vorläufig 7000 Mark. 

Joppot, 25. März. Geſtern vormittag ver⸗ 
weilte eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Re⸗ 
gierumgspertreter und dem Herrn Landrat von 
Keyſerlingk, im Rathauſe, anſcheinend um in der 


denkt: das Wohlbefinden des Viehſtalles. Gutes Heu In Original⸗Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 
giebt viel Milch, guten Mift. Iſt dagegen ſchlechtes Gras | feineren Geſchäften. 

auf der Wieſe gewachſen, jo ift der Milchertrag geringer; 
es kommt hinzu, daß teure Kraftfuttermittel angekauft 
werden müſſen, um das Vieh im Stande zu halten. War 
die Ernte ſchlecht und iſt daher das Geld knapp, ſo wird 7. { 0 
meiſt der Viehſtand verringert und im nächſten Jahr 5 Unäbertroffen sur Haut- und Schönheitspflege 
müſſen die Weder büßen, da es weniger Mift gibt. Anders 
bei gutem Düngezuſtand der Wieſen: Durch den Kali⸗ 
phosphat kommen die Kleearten und Wicken hervor, die 
bisher von Sauergräſern und Moos unterdrückt waren, 


und gutes Gras breitet ſich aus, wo man früher nicht sowie als beste Kinderseife Urztlich empfohlen. 
glaubte, daß es wachſen könnte. Der Ertrag wird da⸗ 
her verdoppelt und verdreifacht, und die Wieſe wird zu 


Wort deutſch verſteht, zeigte er mit den Fingern, 16,60, per April 16,75, per Mai 16,95, per Auguſt 
9. 


Polizei⸗Verordnung 
fiber das Betreten der Feſtungswerke, des Feſtungsgeländes 
und der Feſtungsſtraßen. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Gejeg-Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hiefigen 
Gemeinde⸗Vorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn Folgendes 


verordnet: 


8 1. Das Betreten der Feſtungswerle, des Feſtungsgeländes außer⸗ 
halb der dem öffentlichen Verkehr freigegebenen Wege und des Glacis außer⸗ 
halb der Promenadenwege, ſowie das Betreten der Feſtungsſtraßen iſt ver⸗ 
boten und nur ſolchen Perſonen geitattet, welche mit einer von dem 
Gouvernement oder von anderen Militärbehörden erteilten Erlaubniskarte 
verſehen ſind. Die Grenzen der Feſtungswerke ſind durch Warnungstafeln 


bezeichnet. 


§ 2. Das Feſtungsgelände, welches nicht betreten werden darf, iſt 
entweder durch Warnungstafeln kenntlich gemacht, oder mit Draht eingezäunt 
und überall durch rote Marken an Pfählen, Steinen und Bäumen bezeichnet. 

8 3. Die Feſtungsſtraßen, welche für Wagen, Reiter, Viehtreiber, 
Radfahrer und Fußgänger geſperrt ſind, ſind durch Warnungstafeln und 
rote Marken an der Straße entlang bezeichnet. 

9 4. Die Feſtungsſtraßen, welche nur von Wagen, Reitern und 
Biehtreibern nicht betreten werden dürfen, für Fußgänger und Radlahrer 
aber geſtattet ſind, ſind durch Warnungstafeln unb durch gelbe Punkte an 


den Straßen entlang bezeichnet. 


§ 5. Zuwiderhandelnde gegen 

1. bei Betreten der Feſtungswerke und des Feſtungsgeländes mit 

einer Geldſtrafe von einer Mark bis 30 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft, 

2. bei Betreten der Feſtungsſtraßen mit einer Geldſtrafe von 

einer bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger 


Haft. \ 
Das im Wachtdienſt befindliche Militär ift angewieſen: 
1. die dem obigen Verbot zuwiderhandelnden Perſonen, welche 
ohne Erlaubniskarte Feſtungswerke und Feſtungsgelände bes 


treten, feſtzunehmen, 


. die Perſonen, welche Feſtungsſtraßen ohne Erlaubniskarte 

betreten, feſtzuſtellen, fortzuweiſen und zu melden. 
§ 6. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. Mai d. Js. in 
Kraft, mit demſelben Tage wird die Polizei⸗Verordnung vom 13. Dezember 


1882 aufgehoben. 


Thorn, den 25. März 1903. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Berlitz School, 
8 Altstädt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuillierg— 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Profpelte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Selbſtändige 
Lebensſtellung 


det organiſatoriſch veramlagter Ge⸗ 
chäftsmann welcher ſofort die Gene⸗ 
ral Vertretung für Thorn und Um⸗ 
gegend eines permanenten geſetzl. 
geſch. Maſſenartikels (hochintereſſante 
konkurrenzloſe 10 Pfennig Prämien ⸗ 
Wochenſchrift) übernehmen kaun. Mit 
je 1000 Mk. verdient der General⸗ 
Vertreter dauernd jährlich 2000 Mk. 
Fachkenutniſſe ſind nicht erforderlich. 
Angabe der verfügbaren Mittel erbeten. 
Weitere Informationen ſchriftlich. 
Meldungen an Louls Schneider, Berlin, 
Wil helmſtraße 155. 


un Zr the es ͤ—— 
I Nebenverdienst! ! 
auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca,200Angeb.i.all.nurdenkb,Arten 
für Damen und Herren jed. Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 
ne 


Malergehilfen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein G. Jacobi. 
ee EEE ARE Eee 


1 Lehrling 
gleich welcher Konfeſſion, findet vom 
1. April oder zu Oſtern unter 
ee Bedingungen Stellung 
udwig Cohn Eijenhandlung, 
Strasburg Weſtpr. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerel können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Junge Dame, 
welche die einfache und doppelte Buch⸗ 
führung, ſowie Stenographie und 
Schreibmaſchinenſchreiben erlernt hat, 
wünſcht paſſende Stellung mit be⸗ 
ſcheidenen Gehaltsanſprüchen. Offerten 
unter A. L. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


wünſcht Dame, 26 Jahr, 
Heirat vermögen 40000 mt, 
mit Herrn, auch ohne Vermög. Off. 
. sub, 8. M. 7698 befördert Annoncen⸗ 
Exped. 8 L. Daube & Co., Berlin W. 8 


Reiche Heirat! 


ovorſchläge erhalten Sie fofort. 
Senden Sie nur Adreſſe an 
gu” „Glückstern‘, Berlin 8. 43. 


- Heira i 
Reiche ra Ueber. Lehr, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


eee re N 5» 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Seezunge, IM S00lhad Inowrazlaw. "zeit 
Für Nervenleiden gran, Faden son Verietungen, 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. Schwaͤche⸗ 


Polizei- Verordnung 
betreffend den Verkehr und die Sicherheit auf den öffentlichen 
Straßen des Amtsbezirks Mocker. 
Auf Grund der SS 5, 6 und 13 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 ſowie des § 62 der Kreisordnung vom 


13. Dezember 1872 wird mit Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes des 
Amtes Mocker Nachſtehendes verordnet: 8 


f $ 1. Der Verkehr auf den Straßen, Plätzen und Wegen regelt 
ſich nach den Beſtimmungen der in Kraft befindlichen jedesmaligen 
Regierungs- und Kreis⸗Polizei⸗Verordnungen. 

§ 2. Auf den Fußwegen (Bürgerſteigen) darf weder geritten, 
gefahren, geradelt, gekarrt, noch Vieh getrieben oder geführt werden, 
auch dürfen keine umfangreichen Gegenſtände und keine mit Flüſſigkeiten 
gefüllten Eimer auf den Fußwegen getragen werden. Kinderſpazier⸗ 
wagen mit kleinen Kindern können auf dem Bürgerſteige gefahren 
werden, ſoweit hierdurch die Fußgänger nicht beläſtigt werden. Der 
Führer des Wagens bedarf hierzu einer polizeilichen Erlaubniskarte. 

$ 3. Andauerndes Zuſammenſtehen von Perſonen, ſowie das 
Gehen einer größeren Reihe von Perſonen neben einander, ſofern es 
den Verkehr behindert oder zu Lärm und Unfug Anlaß giebt, iſt unterſagt. 

$ 4. Das Anhängen oder Hintenaufſitzen auf Wagen, insbeſon⸗ 
dere denjenigen der elektriſchen Straßenbahn, iſt verboten. 

§ 5. Beim Herannahen der Feuerwehr haben alle Fahrzeuge Platz 
zu machen bezw. anzuhalten. 

§ 6. Werden bei außergewöhnlichen Anläſſen von Polizeibeamten 
Anordnungen zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit im Verkehr 
erteilt, ſo müſſen die Wagenführer, Reiter, Radfahrer, Fußgänger und 
Viehtreiber den Anordnungen unweigerlich Folge leiſten. Dies gilt 
insbeſondere bezüglich der etwa angeordneten Reihenfolge oder Geſchwin⸗ 
digkeit der Gefährte. 

87 Billige Hunde und andere Tiere, welche durch Schlagen, 
Stoßen oder Beißen Schaden anrichten können, dürfen nicht frei auf der 
Straße umherlaufen. 

§ 8. Anſchlagzettel, Ankündigungen und Bekanntmachungen aller 
Art müſſen in einem Exemplar der Solizeinermaltumg überreicht und 
dürfen ohne deren Genehmigung weder verbreitet noch auf irgend eine 
Art zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. 

§ 9. Bei Haus-, Dach⸗ und anderen Arbeiten, welche das Herab⸗ 
fallen von Steinen, Unrat, Schnee u. ſ. w. auf den Straßen ıc. veran⸗ 
laſſen können, iſt die gefährdete Stelle durch ein ſichtbares Warnungs⸗ 
zeichen oder nach eingeholter polizeilicher Genehmigung — durch eine 
Einfriedigung zu bezeichnen. 

$ 10. Jedes Haus muß mit der ihm von der Polizeibehörde 
zugeteilten Hausnummer verſehen ſein und dieſe ſo angebracht und 
unterhalten werden, daß ſie von der Straße deutlich erkennbar iſt. 

die ng größere Reparaturen oder Erneuerung von 

Gittern und Zäunen, das Anpflanzen von lebenden Hecken, Bäumen 

Eleotro- und Maschinen- Inge- oder Sträuchern an Straßen, Wegen und öffentlichen Plätzen iſt nur 

nleur-Schule n. IImenau. mit polizeilicher Genehmigung unter Berückſichtigung der von der Behörde 
Btastliche Abgangs-Prüfungen. gegebenen Anordnungen zuläflig. 

u: $ 12. Jeder Eigentümer iſt verpflichtet, auf ſeinem Grundſtücke 

die erforderlichen Senkgruben und Senkbrunnen zur Aufnahme der 

{ Darlehen a a gi zu De Die on müſſen in den 

en waſſer und gehörig übe ſein und mü i 
kann ein jeder ſofort erhalten. 5 — ae „ 
A. Lölköffel, Berlin W. 64. Rückporto. 


drei Meter von der öffentlichen Straße entfernt ſein. 
Aborte und Dunghaufen ſind ſo anzulegen, daß ſie von der Straße 
Nar Brücken- u. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 
* N 


Ratshuchärnckerei ErostLambeck 


k (Inh. Bertha Lambeck) 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Druckarbeiten 
in ſauberſter und modernſter Ausführung bei 


| billigſter Preisſtellung. 
| Gefinduuq deo Scheimaths Srof. De. Gerold. 
Direct zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken Aktien- 


| 
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten u, | 
Quantitäten (auch Proben). Preisliste und Brochüre gratie. 


dieſe Verordnung werden beſtraft: 


Absolut nieotin-unschädlieh. Vollkommenster Rauchgenuss. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2. Et., 
beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſelammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem ubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 


Carl Sakriss. 


Thüringische 


Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


„ Orlowska, 
Geritenftraße 8, 1 Treppe. 


nicht eingeſehen werden können. 

§ 13. Das Aushängen des Fleiſches von geſchlachtetem Vieh 
ſtraßenwärts vor den Häuſern und Einfriedigungen iſt verboten. Andere 
Waren dürfen nur mit polizeilicher Erlaubnis auf der Straße ausgehängt 
oder aufgeſtellt werden. 

$ 14. Jeder Grundbeſitzer hat den vor ſeinem Hauſe belegenen 
Fußweg (Bürgerſteig) und die überbrückten Teile des Rinnſteins neben 
den Straßen oder öffentlichen Plätzen zu unterhalten und dafür zu 
jorgen, daß ſie ſtets in paſſierbarem Zuſtande ſind. 

Soweit andere Unterhaltungspflichtige vorhanden ſind, wird in 
deren Verpflichtung durch dieſe 9 nichts geändert. 

Ueber die zur Unterhaltung erforderlichen Maßnahmen entſcheidet 
der Amtsvorſteher. x 

In den Fußwegen dürfen keine Rinnen, Treppen, Stufen, 
Erhöhungen oder Vertiefungen angelegt oder ſonſtige Veränderungen 
vorgenommen werden, ohne daß die Genehmigung der Polizeibehörde 
eingeholt iſt, welcher die Einwilligung des Unterhaltungspflichtigen nach⸗ 
zuweiſen iſt. 

8 15. Jeder Grundſtückseigentümer iſt, ſofern ihm nicht die 
Reinigung des ganzen Straßendammes obliegt, verpflichtet, die vor ſeinem 
Hauſe, Garten oder Gehöft liegende Fahrſtraße bis zur Mitte des Straßen⸗ 
dammes, desgleichen die Rinnſteine und den Bürgerſteig längs der 


Graue, rote Haare 
färben Sie fofort Wohnungen 
17 . Gerechtestrasse 8/10 ift bie 
tabantiarhe mie, 8. H., Cage. mit d en, 
und Mutinbaaröfr 60 Pf.] Bubebör und 1 Wohnung im err. 
ſtärkt und befördert den Haar⸗ geſchoß von 3 Zimmern nebit Sur 
ent, ärztlich empfohlen völig a ne oder 1. April d. J. 
Hier: Paul eber, in ver! N 8 a 
Drogerie, Eulmerftrahe I. 1 Soppert. vacheſtraße 17. 


Liebreizend Eine Wohnun = 


4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
erſcheinen Alle, die eine zarte, weiße 1 2 Zieh 


; jngendfriſchen Teint und pril cr. zu vermieten. Zu erfragen 
5 „ingen en l 2 
555 Gesicht ahne Senmterſproſen und Möbelbandla Adolph * Cohn, 


Hantunreinigkeiten haben, daher ge⸗ Heiligegeiſtſtraße 12. 


* 
offeriere mein gut jortiertes Lager in 


a ganzen Straßenbreite des Grundſtücks vollſtändig zu reinigen und den f 5 deuler 

Sonnen U. Regenschirmen Kehricht und ſonſtigen Unrat ſofort Hedſchnen 5 iafſen. Si Straßen: DR Bar h N fi Hochherrſchaftliche 

R ſowie 2 reinigung gehört auch die Entfernung des auf den Bürgerſteigen und Steckenpferd -Lilienmile 7 lle W̃᷑ III III 

Fächern N 5 azierstöcken dem Fahrdamm wachſenden Raſens und Unkrauts. Bei trockener Witte⸗ 5 Bergmann & Go., Kadebenl Dresden, D 1 8 
1 U. 10 rung muß zur Vermeidung des Staubes vor dem Kehren mit reinem allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 8 gi nebſt allem Zubehör, 
in jeder Preislage. Waſſer gehörig geſprengt werden. à St. 50 Pf. bei Adolt Leetz, J M. ur Aue erden 1 ” 

Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber $ 16. Die Rinnfteine find bei der Reinigung auszuſchippen, zu] Wendisch Nacht... Anders & Co. 1. Apnlt 1908 ab zu vermieten. Näheres 

und billig. kehren und mit Waſſer auszuſpülen. Dies muß bis zur Entfernung beim Portier des Hauſes Wilhelmftr. 7. 


— — — — 
Der von Herrn Uhrmacher Preis 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 


in der J. Etage Breitestr- 46 
ift von fofort oder ipäter zu vermieten 
G. Soppart, Uhorn, Bacheſtr. 17 


Parterreräumlich keiten, 


auch als Geſchäftslokal geeignet, von 
sofort zu permieien, 
Walter Lambeck. 


Eine große Wohnung 
Schillerſtraße, 2. Etage, 


aller Schmutzteile fortgeſetzt werden. Die Rinnſteinreinigung hat in der 
10 Jahreszeit oder bei Seuchengefahr bis morgens 8 Uhr täglich zu 
erfolgen. 

§ 17. Die Reinigung muß mindeſtens zweimal in jeder Woche 
und zwar Mittwochs und Sonnabends in den Nachmittagsftunden in der 
Weiſe geſchehen, daß die Paſſanten durch Staub oder Schmutz nicht 
beläſtigt werden. Bei Tauwetter oder ſonſtigen Veranlaſſungen kann 
die Polizeiverwaltung eine beſondere Reinigung anordnen. Fällt Mitt⸗ 
woch oder Sonnabend auf einen Feſttag, ſo iſt Tags zuvor zu 
reinigen. 

§ 18. Bei eintretendem Froſt oder Schneefall haben die zur 
Reinigung Verpflichteten neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür 
zu ſorgen, daß die in dem Reinigungsbezirk liegenden Rinniteine von 
Eis und Schnee frei bleiben. 

Ebenſo iſt der Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den 
für die Fußgänger zur Ueberſchreitung des Fahrdammes an den Kreu⸗ 
zungspunkten der Straßen erforderlichen Teilen weg zu kehren. Die 
dabei beſeitigten Schnee- und Eismaſſen müſſen in Haufen am Rande 
des Bürgerſteiges aufgehäuft werden. 

$ 19. Bei Winterglätte muß jeder zur Straßenreinigung Ver⸗ 
pflichtete, (jobald es tagt oder ſobald die Notwendigkeit dazu eintritt), 
die Bürgerſteige ſowie die Straßenübergänge zur Vermeidung des Aus⸗ 
zen mit Sand, Aſche oder anderem dem Zweck entſprechenden 
Material beſtreuen laſſen. 

§ 20. Das Abladen von Kehricht, Schutt, Scherben oder anderem 


LL 
Umzüge 
werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. H. Diesing, 

Tuchmacherſtraße 16. 


Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Leppert, Maler meiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


Fahrräder u, 
„ sämtl. Zubehör- 
teile lief. billigt 
Hans Crome, 
i Einbeck. 
Vertreter gesucht, Katalog gratis. 


DE A Th — 
Gut er» 6 zu verkaufen 
haltene Möbel Bankſtraße 4. 


Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


| allen Arten Gittern | 


2 Wohnungen 
in der I. Etage Schulſtraße 10 12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
vermie en. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beftehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor- 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
B. Soppart. Chorn, Bacheſtr. 17, 


In unſerem Haufe Brombergerft 
und Schulſtraße⸗Ecke, parterre, ift 


grosse Familienwohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 


| (Grabgitter) E unrat und Abfall an anderen als an den von der Polizeibehörde z gi ü ür 
8 Naustelegraphen- und 3 bezeichneten Stellen iſt verboten. { 1 e „ d 8 be; Rare 
2 Tele honanla 8 21. Das Ausleeren der Sent ruben muß im Jahre mindeſtens ab zu vermieten. Zu erfragen bei ©. B. Dietrich & Sohn. 
— eleph gen, | zweimal und zwar in der Zeit zwischen Beginn der Abenddunkelheit und der K. Schall, Schillerstraße 12“ — — 
“=| Wasserleitungen, Fahr- = | Morgendämmerung geſchehen. das Abfahren der Fäkalien hat ſofort I ———— B [ nu 
dr fur E nach der Ausleerung in der Weiſe zu geſchehen, daß die Straßen nicht W peſtebend aus 5 Bim., 1 onwo ng 
rabreparaturen, verunreinigt werden, insbeſondere müſſen die Abfuhrwagen nach unten ohnung, Küche u. Zub. in der z Zimmer, Entree, Mädchenffube 


und den Seiten gut ſchließen. 

Eine dennoch erfolgte Verunreinigung muß der Führer jofort ſelbſt 
beſeitigen oder entfernen laſſen. In vollſtändig dicht verſchloſſenen Wagen 
darf die Abfuhr auch am Tage geſchehen. 

$ 22. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗Verordnung werden, 
ſoweit nicht nach den Geſetzen oder Verordnungen der höheren Behörden 
andere Strafen feſtgeſetzt ſind, mit Geldſtrafe bis zu neun Mark oder 
entſprechender Haft beſtraft, auch hat der Zuwider andelnde zu gewär⸗ 
ged. daß die unterlaſſene Handlung auf ſeine Koſten vorgenommen 
wird. 


UI. Eig. vom 1. April d. Js. zu ver- Küche und Nebengelaß vom April 
mieten __ Meuhädt. Mart . Be gleich a, vermieten. Zu erfra 


Wohnung 2 


Culmerſtraße 22. 
von 3 Zimmern und reichl. Zubehör 


2. > estnid.i in nt 
und Veranda zu vermieten Herrschaftliche Wohnun U 


ocker, Schützſtraße 5. ä re 1. Ape 1905 h. allem Pi 
Stube u. Küche zu verm. | behör, vom 1. April zu vermieten. 
Wohnsng. ? Wentoegeffhrate 1. Ei 
— — ————— 


ne Wohnung, 
Gerſtenſtraße 3 — 


5 Zimmer und allem Zubehör zu 
mieten. F. Wegner, Bromberg 

I. Etage, 3 Zimmer, Badegelaß ꝛc. 

vom I. 4. zu vermieten. 


Verantwortlicher Schriftleiter; 


| 
ſowie für ſämtliche anderen Schloſſer⸗ 
arbeit f a 


en. 
J. Block, 
Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäft. 


Apfelsekt, 


wie Traubenſelt, ſehr bekömmlich, 

N Ta 1,30 inkl. Glas u. Steuer. 
r. J. Schliemann, 

Kelterei Linde Wpr., Kreis Flatow 


2 große Bi „Entree, 
Wohnung, Selle Be eine 


Für die Zuwiderhandlungen von juriſtiſchen Perſonen haften deren 
geſetzliche Vertreter, für diejenigen von ſtrafunmündigen Kindern der 
zur Aufſicht Verpflichtete. 

$ 23. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft, zugleich werden die 88 4—9, 10-15, 18—23, 25—27 der Polszel⸗ 


Verordnung vom 12. November 1891 außer Kraft geſetzt. 5 6. Walther in Thorn. 5 
halber ſof zu vermieten für 150 Mk. Mocker, den 29. November ne “ August Glogam. ee Dru und Verlag der Buchdeuctren 
jährlich. Zu erfragen Mellienftr. 70, Gut möbliertes Zimmer der Thorner Biden gen: Zeitinig 
2 Treppen linls oder 72, part. links Der Amtsvorſteher. vom 1. 4. z. verm. Briückenſtr 26, 1 G. m. b. F., x 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


—== Im Himmelreich. =- 


Freitag, den 27. März. 190 


„ 


Original-⸗Roman von S. Ky n. PR 


—ññññů. .=“ 


(3. Fortſetzung.) 


Und endlich ſtanden ſie bei einander. Er bog mit 
ſeinen zitternden Händen ihr Köpfchen zurück, ihr voll 
in das Geſicht ſehen zu können. „Nein, du biſt keine 
Brenkmann!“ kam es wieder über ſeine Lippen, doch 
klang es wie ein Jauchzen. Dann hob er das fedekleichte 
zierliche Geſchöpf empor, es wie einen koſtbaren Schatz 
ſorgſam über des Hauſes Schwelle zu tragen. 

Als er ſie im Zimmer niederſetzte, fiel ihr Blick 
zuerſt auf die Viola, die zauberhafte Sängerin. Wohl 
gab ſie Antwort auf alles, was er fragte, aber ihre 
Augen wichen nicht von dem Inſtrument, und als er 
ſie dann feſt und immer feſter an ſich drückte, ihr tauſend 
freundliche Namen in das Ohr flüſterte, da faßte ſie 
Mut, ihn zu bitten, daß er wieder ſpielen möge. 

„Dein Vater hatte eine herrliche Stimme, ehe ihn 
die Diphtheritis packte, Kind,“ ſtieß er lebhaft hervor, 
indem er ſchon nach dem Bogen faßte. „Möchte er ſie 
dir als köſtliches Erbe hinterlaſſen haben. Nun, laß ein⸗ 
mal hören!“ Und ohne Zögern begann er zu ſpielen. 

Sie wurde blaß, als der Ton ſo dicht neben ihr 
erklang, doch furchtlos hob ſie das Köpfchen, und ihm 
feſt in die Augen blickend, begann ſie zu ſingen, an⸗ 
fänglich nach den Worten ſuchend, doch bald immer 
ſicherer. Zu ſeiner grenzenloſen Verwunderung kannte 
ſie das Lied: 


Schlummre und träume von kommender Zeit, 

Die ſich dir bald muß entfalten, 

Träume mein Kindchen, von Freud und Leid, 

Träume von lieben Geſtalten. 

Mögen auch viele noch kommen und gehen, 

Müſſen dir neue doch wieder erſtehen, 
Bleibe nur fein geduldig! 


Schlummre und träume von Frühlingsgewalt, 
Schau all das Blühen und Werden, 
Horch, wie im Hain der Vogelſang ſchallt, 
Liebe im Himmel und Erden! 
Heut zieht's vorüber und kann dich nicht kümmern, 

och wird dein Frühling auch blühn und ſchimmern. 

Bleibe nur fein geduldig! 
Schlummre!“ 


„Woher kennſt du das Lied?“ fragte er atemlos, 
da die zarte, aber ünendlich wohlklingende, glockenreine 
Stimme verklungen war. 

Einen Augenblick mußte ſie noch ſinnen, dann wußte 
ſie Beſcheid. „Mein Mütterchen ſang es mir an jedem 
Abend, wenn ſie mich zur Ruhe gebracht.“ 

Der Kopf des Mannes ſank auf die Bruſt und in 
den Augen ſchimmerte es feucht. „So haſt du an mich 
geglaubt, Kordula?“ flüſterte er, „und meiner nicht ver⸗ 
ge jen? Meiner nicht und meines Lieblingsliedes, das 
ch dich gelehrt.“ 

Endlich, wohl nach Verlauf einer Stunde reichſten 
Genuſſes, erinnerte ſich Benedikta, heimkehren zu müſſen 


(Nachdruck verboten 


und zögerte ihr neugewonnener Freund nicht, fie genen 
zu laſſen. Er ſelbſt geleitete fie zur kleinen Mauerpfo 
„Komme wieder, mein geliebtes Kind. So oft du kan 
Drei Schläge gegen die Tür und ich werde wiſſen, u 
cher liebe Gaſt Einlaß 8 Aber ſei klug, Lie 
ſuche und ſage denen da drüben nichts von dieſen ‘Di 
uchen.“ 

Benedikta atmete beflommen auf. „Wirſt du denn 
nie herüberkommen, du lieber Onkel?“ fragte ſie ım 


ruhig. 

In plötzlich hervorbrechender Wut ſchüttelte er 
geballte Fauſt in der Richtung des Hauſes. „Nie 
nie!“ ſchrie er. „Es ſei denn, daß ſie mir wiedergel 
können, was ſie mir nahmen.“ 

Ein Blick in ihr verängſtigtes Geſichtchen dämp 
aber ſchnell feine Erregung. Beruhigend ſtrich er ih: 
über den Scheitel. „Nun gehe heim, Benedikta,“ ſag 
er ganz ſanft. „Und lerne, Kind, lerne fleißig. Wiſſe 
macht frei!“ Damit öffnete er ihr ſchon die Tür un! 
ließ ſie hinaus. 

Das Mädchen ſchritt wie im Traum vorwärts, g 
radewegs auf Brigitte zu, die, ein Oelkännchen in de 
einen, eine Feder in der andern Hand, ganz ſprachlo⸗ 
auf dem Wege ſtand. 

„Guter Gott, wo kommſt du her? Ich glaube ge 
von Onkel Balduin!“ ſagte ſie und verſuchte dabei, troi; 
der Gegenſtände in ihren Händen, dieſelben über den 
Kopf zuſammen zu ſchlagen. ö 

Benedikta nickte mit leuchtenden Augen. „Er iſt d 
Bruder meines Mütterchens!“ Dann plötzlich ſchlang fi 
beide Arme um die Alte und dicke Tränen ſtürzten ihr 
über die dunkel geröteten Wangen. „Und er hat mich 
lieb, Brigitte, und er ſagt, daß ich Er ihm gehöre!” 

Jetzt ließ Brigitte die Feder zu Boden fallen, um 
nur ſo raſch wie mögli ve Hand auf des Kindes 
Mund zu preſſen. „Willſt du wohl leiſer ſprechen!“ 
flüſterte ſie mit ängſtlichem Rundblick. „Mir magſt du 
ſchon von ihm ſprechen, ich verrate nichts, — doch 
Keller ganz leife, daß es niemand ſonſt zu hören be 
ommt!“ 

Nachdenklich blickte das Kind zu Boden. „Warum 
würden ſie es mir wehren, zu meinem Onkel zu gehen?“ 
forſchte ſie ratlos. 

Brigitte nahm nach kurzem Zögern Benedikta an 
der Hand, ſie nach dem Gerätſchuppen zu ziehen. „Hier, 
hilf mir die Spaten ölen, damit ſie nicht roſten. Du 
ſollſt es nur tun von wegen der Spürnaſe, der Ellen, 
die im Garten herumſpioniert.“ Dann, als ſie bei der 
Arbeit waren, begann die Alte, den Weg wohl im Auge 
behaltend, ihre Antwort auf des Kindes Frage. 

Sie mußte weit ausholen, von Ephraim Brenk⸗ 
mann, Ulrichs Großvater, zu erzählen beginnen, bei 
dem ſie ihren Dienſt im Himmelreich begonnen. Na 
ihrem Bericht war er ein ſtrenger Herr. „Klug un 
vornehm, wie Herr Ulrich und gerade eine ſolche kalte 


dien ae wie der,“ meinte ſie mit ſinſter gefal— 
teten Brauen. „Die drei Kinder, die ihm die ſtille, ver⸗ 
ängſtigte Domina geſchenkt, hielt er mit harter Fauſt. 
Da war zuerſt Herr Gottfried, der ſich geduldig und 
ängſtlich wie die Mutter in die Form preſſen ließ, die 
dem Herrn Vater paßte. Dann kam Herr Balduin und 
endlich, als jüngſte, Jungfer Kordula. Der Balduin ſollte 
ein Studierter werden, weil das Geſchäft ja mit dem 
jungen Gottfried wohl verſorgt ſchien. Doch weiß der 
Herrgott, wie das leichte, warme Blut in die Familie 
8 war, der Balduin tat alles andere, nur nicht 
tudieren. Mit vollen Zügen genoß er das Leben, das 
Bier des Himmelreichs ſo viel heller und ſchöner 
ausſah. Geld fehlle ihm nicht, denn wenn der knappe 
Wechſel vom Vater zu Ende ging, ſo wußte er andere 
Quellen zu finden. Als ob jemand in der Welt einem 
Brenkmann keinen Kredit 1 hätte! So ging das 
tolle, luſtige Leben fort, bis Herr Ephraim eines Ta⸗ 
ges dahinter kam. 


„Entſchuldigungen oder gar Verzeihung gab es bei 
Herrn Ephraim nicht. „Sieh zu, wie du deine Schul⸗ 
den bezahlſt,“ ſoll er ſo laut geſchrien haben, daß man 
es im ganzen Haus hören konnte. „Von mir bekommt ein 
Lump wie du keinen Pfennig mehr!“ Sie ſind hart 
an einander gekommen, wie es nicht ſein ſoll zwiſchen 
Vater und Sohn. Aber zurücknehmen wollte Herr 
Kam das böſe Wort nicht. Da iſt zu guter oder 
ſchlimmer Letzt der Balduin bei Nacht und Nebel auf 
Nimmerwiederkehr aus dem Himmelreich gegangen.“ 
Die Alte hatte immer leiſer geſprochen. Jetzt ver⸗ 
verſtummte ſie ganz mit tiefem Seufzer. Als aber die 
kleine Zuhörerin ſprechen wollte, raffte ſie ſich ſchnell 
wieder aus ihrer Verſunkenheit auf. „Der Riß zwi⸗ 
ſchen den beiden hätte ſich wohl noch einmal zugezogen 
im Leben,“ fuhr ſie haſtig fort, „aber es kommt noch 
viel ſchlimmer! Am anderen Morgen, da der Balduin 
gegangen war, fehlte ein Bild aus dem Saal, ratze⸗ 
kahl aus dem Rahmen geſchnitten. Es ſoll was extra 
ſchönes geweſen ſein, nicht mit Geld aufzuwiegen. Da 
haben ſie darauf geſchworen, daß es der Balduin mit⸗ 
genommen hätte, es irgendwo zu Gelde zu machen, um 
ſich in ſeiner bedrängten Lage zu helfen. 

„Freilich haben ſie vor den Leuten geſchwiegen, ihm 
beileibe nicht die Polizei auf den Hals gehetzt; — daß 
nur niemand was ſchlimmes von den Brenkmanns er⸗ 
führe, gaben fie ihm ſogar das Pflichtteil im Erbe. 
Aber es hat ſie zu mächtig gewurmt, daß ein Strahl 
aus dem Brenkmannſchen Heiligenſchein gebrochen war. 
Es blieb aus zwiſchen ihnen, rein aus, bis auf den 
heutigen Tag! 

. „Als ob er geſtorben wäre, ſprach keiner mehr von 
ihm im Himmelreich. Nur Kordulachen, deine Mutter, 
nicht älter als du zu der Zeit, kam immer wieder 
in der Dämmerung zu mir, von ihm zu ſchwatzen. Grade 
ſo heimlich, wie wir jetzt zuſammen. Sie wollte es 
durchaus nicht glauben, daß er ſchlecht geworden ſei. 
Das Ding hing jo ſonderlich am großen Bruder Bal- 
duin, der ihr ſo ſchöne Lieder zu lehren wußte. Und 
weil ſie es nicht glaubte, iſt ihr mit der Zeit ein 
Grauen angekommen vor dem ſtillen, finſteren Hauſe 
und ſeinen kalten Inſaſſen. Wenn ſie nur konnte, iſt ſie 
hinausgeſchlüpft, dahin, wo es Sonnenſchein und Lachen 
ab. So hat ſie denn auch deinen Vater kennen ge⸗ 
ernt, ohne Wiſſen der ihren. Er hat das Lachen auch 
extra verſtanden, Kindchen,“ ſchaltete ſie mit ſorgen⸗ 
vollem Kopfnicken ein. „Und weil ſie ihm ſterbensgut 
war, aber auch wußte, daß Herr Fa ie niemals 
einen ſolchen Eidam annehmen würde, iſt ſie mit ihm 
in die weite Welt hinaus gegangen, auch ohne den Se— 
en des Vaters! Aber getraut ſind ſie, Kindchen, du 
hast ehrliche Eheleute zu deinen Eltern,“ beeilte ſie ſich, 
dem ahnungsloſen Kinde eifrig zu verſichern, „wenns 
auch ein Weilchen gedauert hat, bis es die Geſetze zu— 
ließen, auch ohne die Einwilligung des Vaters! 

: Ueber die Schande legte ſich der Herr Ephraim 
aufs Sterbebett. Vergeben hat er aber nicht, auch nicht, 
als ihm der Tod auf dem Herzen kniete! 

Nach ſeinem Tode iſt dann der Balduin ins Gar— 
tenhaus gezogen, doch nicht, bevor die Mauer da fertig 
gewotbeln ift, Keiner bekam ihn zu ſehen hier drüben, 
unſere Schwelle hat er nicht mehr betreten. Weiß Gott 


4 ihm das Herze schlug, oder ob ſie ihm Unrecht ge 
an!“ 

Benedikta ſaß ſtill und bewegungslos, nur die kleine 
Bruſt hob und ſenkte ſich in ſchnellen Atemzügen. Ihr 
zitterte das Herz. In dieſer Stunde begann ſie zu ah⸗ 
nen, was Ulrich meinte mit „der fatalen Aehnlichkeit“! 
Pr ja, er glich ja dem Ephraim Brenkmann aufs 

aar! 


Drittes Kapitel. 

Sechs Jahre waren ſeitdem vergangen. Das alte 
Patrizierhaus beherrſchte noch unverändert den weiten 
Etage ae Wie früher waren die Läden der oberen 
Etage geſchloſſen, jetzt auch noch die des erſten Stock— 
werkes, hinter denen Frau Eliſabeths ſanftes Geſicht 
Fer lngen pflegte. Nur die Parterrefenſter zeigten 
inter ihren blanken Scheiben Leben, die ſchlichten Mull⸗ 
ardinen früherer Zeiten mußten aber feinen Spitzen⸗ 
ſtores weichen und koſtbaren Sammetarrangements. 

In dem vorſpringenden Eckfenſter gab es jetzt oft 
ein vieizendes Bild zu bewundern, wenn Ellen Maſchke, 
das Köpfchen auf die Hand geſtützt, lachenden Auges 
über den Platz hinſchaute oder in eifriger Unterhaltung 
mit ihrer Geſellſchaftsdame, der Repräſentantin des 
Hauſes, begriffen ſchien. Das junge Mädchen war ſehr 
hübſch geworden. Lichtblond und blauäugig, mit wun⸗ 
dervollen Farben, hatte ſie eine zierliche und doch üppige 
Geſtalt, die ſich ſo geſchmackvoll als möglich zu kleiden 
wußte. Aber die Bekannten lobten auch ihre Liebens- 
würdigkeit. Sanft und doch voll Schelmerei und Hei- 
terkeit. Ellen lachte ſogar ſehr gern, die Grübchen in 
Kinn und Wangen, die tadelloſe Reihe weißer, ſpitzer 
Zähnchen war ſelten einmal dem Beſchauer unſichtbar. 
Das luſtige, harmloſe Ding lachte eben auch oftmals, 
wo es eigentlich nichts zu lachen gab. 

Bei der Wahl einer Ehrendame führte ihr ein ſelt⸗ 
ſamer Zufall ein weibliches Weſen zu, das gerade den 
Gegenſatz aller ihrer Vorzüge aufwies. Die raffinierteſte 
Kokette hätte nicht vorteilhafter wählen können, doch da 
Fräulein Anſorge ſchon in das Paradies kam, als ihre 
Pflegebefohlene vierzehn Jahre zählte, konnte kein Läſter⸗ 
mund ſich zu ſo ungeheuerlichen Verleumdungen auf— 


ſchwingen. (Fortſetzung folgt.) 


Ein Verbrechen 


Nach dem Däniſchen von Ernſt Clauſen. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Doch wer war Gerhard Carſtropp? Der Liebhaber 
meiner Frau! Wie könnte ich das je vergeſſen? 

Carſtropp und Gerda! 

Ich „kaufte“ ſie, ſo ſagte ſie mir wenigſtens, als ich 
die Wahrheit entdeckte. Sie ſagte mir in ihrer Wut, ihr 
Vater hätte ſie an mich verſchachert wie ein Sklaven— 
händler in Stambul ſeine menſchliche Ware auf dem Markte 
verkauft. Sie hatte nicht ſo unrecht, denn was konnte 
ich, der alte, reiche Chemiker, ihrer Jugend bieten? Was 
konnte ich ihr weiter bieten, als Geld und Luxus? Doch 
eins war wenigſtens ſicher, ich liebte fie mit tiefer auf- 
richtiger Zuneigung. 

„Was tut der Altersunterſchied zwiſchen uns?“ ſagte 
ſie eines Tages und ſchmiegte ſich an mich. „Es iſt beſſer, 
eines alten Mannes Liebling, als eines jungen Sklavin 
zu ſein. Und dann biſt du auch berühmt, und du kannſt 
mir glauben, für eine junge Frau wie ich ſpielt das eine 
größere Rolle, als wenn du ein hübſches Geſicht hätteſt.“ 

Ich war blind und dumm. In meiner Unkenntnis 
und Schwäche ließ ich mich von ihren Schmeichelworten be- 
tören, ſchloß die Augen und machte das junge Mädchen 
zu meiner Frau. 

Zuerſt waren wir unendlich glücklich; ich vergötterte 
ſie, erfüllte alle ihrer Wünſche und umgab ſie mit allem 
erdenklichen 71 und Komfort. Auch fie ſchien Zu⸗ 
neigung, ja, ſͤgar faſt Liebe für mich zu empfinden. 

Ach Gott! Was war das für eine Komödiantin! Wie 


ich es entdeckte? Ich will ruhig darüber nachdenken. Ru⸗ 
hig! Wie kann ich ruhig über eine Sache nachdenken, 
die zuletzt zu einem Verbrechen führte. , 
Einem Verbrechen! Wer ſpricht von Verbrechen? Habe 
ich mich irgend eines Verbrechens ſchuldig erklärt? 

ft das hier vielleicht duch ein Gefängnis? 

Wir waren zwei Jahre verheiratet, als mich ein Kri⸗ 
minalfall e nach Chriſtiana rief. Ich hatte ge⸗ 
glaubt, 14 Tage fortzubleiben, doch ſchon nach einer Woche 
war ich mit meiner Arbeit fertig und konnte wieder nach 
Hauſe zurückkehren. 5 
Auf der Ar von Chriſtiana dachte ich ſtets an meine 
junge Frau, mund ſchon freute ich mich, wie ich ſie damit 
überraſchen wollte, daß ich eine ganze Woche früher, als 
beabſichtigt, kam. f 

Als ich mich meinem Hauſe näherte, war es bereits 

dunkel, mit klopfendem Herzen öffnete ich die Entreetür 
und ſehnte den Augenblick herbei, da ich meine geliebte 
Gerda in die Arme ſchließen konnte. 

Ich ſtand bald vor der Tür ihres Boudgirs und drückte 
leiſe die Türklinke herunter. Es war dunkel im Zimmer, 
weshalb ich auf der Schwelle ſtehen blieb, denn ich nahm 
an, fie liege auf dem Kauapee und ſchlummere ein wenig. 
Doch bald ſchlugen flüſternde Stimmen an mein Ohr. 

„Es ſind Fremde da,“ dachte ich bei mir ſelbſt und 
wollte mich bereits zurückziehen, als ich die Stimme mei- 
ner Frau vernahm, die leiſe auf eine Perſon einſprach, die 
ich im Dunkeln nicht unterſcheiden konnte. 

Nicht einmal in dieſem Augenblick ahnte ich die furcht— 
bare Wahrheit. Ich ſtierte nur ins Dunkel und ſuchte zu 
erraten, mit wem meine Fran ſprach, doch ich konnte nichts 
weiter erkennen, als die undeutlichen Umriſſe zweier Ge⸗ 
ſtalten, die nebeneinander auf'dem Kanapee ſaßen. Die 
eine, das wußte ich — war Gerda, doch wer war die 
andere? Ich blinder Narr glaubte zuerſt, die andere Ge— 
talt wäre ihr Vater. 

Ihre Worte ſollten mich bald eines anderen belehren. 

„Gerhard,“ flüſterte ſie, und jedes ihrer Worte traf 
nich wie ein Dolchſtich. „Gerhard, wirft du mich auch 
immer lieben?“ 

„Wie kannſt du daran zweifeln, teure Gerda,“ ant⸗ 
wortete er. „Habe ich dich nicht immer geliebt, längſt be⸗ 
vor du dich opferteſt, dieſen alten Mann zu heiraten? 
Habe ich dich nicht geliebt daß ich faſt wahnſinnig wurde, 
als ich dich zu verlieren fürchtete? Ich kann dir nur ſagen, 
daß ich es nicht ertragen kann, dich als Gattin dieſes 
Mannes zu wiſſen, dem du dich verkauft haſt.“ 

Mit furchtbarer Kraftanſtrengung unterdrückte ich die 
Worte, die über meine Lippen ſtürmen wollten, und preßte 
meine Hände zuſammen, daß mir das Blut aus den Nägeln 
ſprang. 

„Es mußte ſein,“ ſagte jetzt meine Frau. „Wir beide 
konnten uns nicht heiraten, ſo lange dein Onkel lebte, 
und es war auf die Länge unmöglich, auf ſeinen Tod zu 
warten. Uebrigens werde ich meine Rolle ſchon gut ſpie⸗ 
len, du ſollſt keinen Grund haben, mich zu tadeln, und 
niemand — niemand ſoll je die Wahrheit erfahren. 

Ich kounte mich unmöglich weiter ruhig verhalten. Ein 
dumpfes Entſetzen bemächtigte ſich meiner, und vielleicht 
ſtiegen ſchon damals Mordgedanken in mir auf. Ich wollte 
mich auf ſie ſtürzen, doch meine Vernunft kam mir im 
letzten Augenblick zu Hilfe. 

Ich empfand jetzt nur noch ein Gefühl: Haß. Doch 
um mich wirklich rächen zu können, bedurfte es mehr, als 
der Worte, und ich wußte, daß ich in einem Kampfe mit 
dem jungen, athletiſch gewachſenen Mann den kürzeren 
ziehen würde. 

Nein, ich mußte meine Rache auf andere Weiſe be— 
friedigen. Noch eine kurze Zeit mußte ich meine lächer— 
liche Rolle weiter ſpielen, und wenn das Paar ganz ſicher 
war und am wenigſten etwas ahnte, dann mußte ich ſie 
beide mit einem Schlage vernichten. 

Als ich dieſen Entſchluß gefaßt, ſchlich ich mich leiſe 
fort, ebenſo leiſe, wie ich gekommen war, und reiſte zurück 
nach Chriſtiana, wo ich mich noch leine Woche aufhielt, wie 
es vorher beſtimmt geweſen war. 

Nach dieſem Abend beſuchte er mein Haus öfter als 
je zuvor. Das konnte übrigens ganz ruhig geſchehen, denn 
Gerhard war Aſſiſtent bei ſeinem Onkel, der unſer Haus⸗ 


arzt war, und meine Frau war zu dieſer Zeit häufig 
krank. Unſer Hausarzt, ein älterer 
ſich für dieſe 140 Krankheiten nicht beſonders, die 
ſeiner u t nach nur eine Folge eines zu luxuriöſen 
und unbeſchäftigten Lebens waren. Was war da natür⸗ 
licher, als daß er als Vertreter ſeinen jungen Aſſiſtenten 


ſandte, gegen den meine Frau gewiß nichts einzuwenden 
hatte. 708 


Ich begegnete ihm höflich — faſt herzlich, und mit 
Aufbietung aller Willenskraft zwang ich mich, ihm die 
Hand zu drücken und hieß ihn willkommen, während eine 
Stimme in meinem Innern nach Rache 925 und ich mich 
danach ſehnte, dem Schurken meinen Haß ins Angeſicht 
ſchleudern zu können. 4 

Schließlich kam die Gelegenheit, nach der ich förmlich 

lechzte. Sein Onkel Jens Carſtropp ſtarb plötzlich im Alter 
von ſechzig Jahren. 
Kurz vor ſeinem Tode hatte ein heftiger Streit zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinem Neffen ſtattgefunden, der damit 
endete, daß der Arzt eine Drohung ausgeſtoßen hatte, 
die Gerhard ſchon früher gehört, er wolle nämlich ſeine 
große Praxis und ſein bedeutendes Vermögen einem ent⸗ 
fernten Verwandten hinterlaſſen. Darauf erwiderte Ger⸗ 
hard in heftigem Tone, Carſtropp ſolle ſich mäßigen, wenn 
er noch länger leben wolle, und keine derartigen Dro⸗ 
hungen ausſtoßen. Die letzte Bemerkung hörte der Diener 
des Arztes Jakob Anderſen mit an. 

Derſelbe Diener erhielt einige Minuten ſpäter den 
Auftrag, zwei Glas Waſſer in das Sprechzimmer zu brin⸗ 
gen, und bemerkte nun, daß Gerhard, Wahrend ſein Onkel 
ihm den Rücken wandte, ein Pulver in das Glas ſchüttete. 
Bevor Anderſen ſeinen Herrn noch warnen konnte, ergriff 
ae das verhängnisvolle Glas und leerte es mit einem 
Zuge. 

Einige Minuten ſpäter ſtürzte der Doktor bewußtlos 
zu Boden, und bei der Unterſuchung, die man ſof ort vor⸗ 
nahm, wurde konſtatiert, daß der Tod eingetreten war. 

Auf dem Tiſche ſtand ein Fläſchchen, das das furcht⸗ 
bare Gift Digitalin enthielt. a 

Gerhard Carſtropp wurde unter der Anklage, ſeinen 
Onkel ermordet zu haben, auf der Stelle verhaftet. Das 
unglückſelige Glas, das der Diener gefunden, wurde dem 
Gericht übergeben. 

Nie werde ich die teufliſche Freude vergeſſen, die ſich 
meiner bemächtigte, als ich hörte, daß er verhaftet war. 

Natürlich wurde mein Zeugnis als Gerichtschemiker 
angerufen. Ich ſehe ihn noch vor mir, wie er bleich wie 
ein Toter daſtand und ſich bemühte, die fürchterliche An⸗ 
klage von ſich abzuwälzen. 2 

„Mein Onkel hatte ein heftiges Temperament, und 
wenn er ärgerlich wurde, jagte er oft Dinge, die er gar⸗ 
nicht ſo meinte und die ihm bald wieder leid taten,“ ſagte 
Gerhard im Verhör. „Uno was die Worte betrifft, die 
der Diener von mir DEE haben will, fo ſprach ich jie 
einzig und allein in der Abſicht aus, ihn zu beruhigen. 
Ich wußte, mein Onkel neigte un Schlanftuß, und fürch⸗ 
Ei feine Heftigkeit könnte ihm einmal verhängnisvoll 
werden.“ 


„Leugnen Sie, in Ihres Onkels Glas ein Pulver ge⸗ 
ſchüttet zu haben?“ lautete die Frage, die dem Ange⸗ 
klagten jetzt vorgelegt wurde.. 

„Ja, ich leugne es auf das beſtimmteſte, in meines 
Onkels Glas etwas hineingeſchüttet zu haben,“ verſetzte 
er. „Ich werde auch dafür eine Erklärung liefern. Ich 
habe längere Zeit die unſelige Gensohnheit gehabt, in 
leinen Doſen Morphium zu nehmen, da ich an einer 
Krankheit leide, die mich ft un hohem Grade peinigt. 
Das wußte mein Onkel ganz genau und hatte mich mehr⸗ 
mals gebeten, es zu unterlaſſen, ja, er hatte es mir ſo⸗ 
gar direkt verboten. 

„Um ihn nicht zu ärgern, ſchüttete ich das Pulver 
in mein Glas, als meinen Onkel mir einen Augenblick 
den Rücken wandte. en griff mein Ontel 
nach meinem Glaſe und leerte es; ich erhob feinen Ein- 
ſpruch, denn ich wußte, die kleine Doſis Morphium war 
unſchädlich; auch fürchtete ich, er würde durch meine Worte 
nur noch mehr in Aufregung geraten.“ 8 

Bei der Obduktion der Leiche ſtellte es ſich als richti 
heraus, daß der Verſtorbene Neigung zum Schlagflu 


Mann, intereſſierte 


2 


gehabt haben ntußte, doch ob er 
an eſtorben war oder a er Vergiftung, das auf⸗ 


9 
zuklären, überließ man mir 
Im Fall ich erklörte, es hätte ſich keine Spur von 
Digitalin vorgefun 5 ars Gerhard Carſtropp ſrank und 
e die Pr 


ei aus und e axis und das große Vermögen 
eines Onkels 5 

5 Wenn ich dagegen bewies, daß der Verſtorbene an 
Digitalinvergiftung verſchieden war, konnte nichts auf 
der Welt ihn retten. 

Mit welchem Eifer ich in jener Nacht in meinem La⸗ 
boratorium arbeitete, das läßt ſich nicht beſchreiben. 

Vor mir ſtand ein Glas, das Digitalin enthielt; ich 
experimentierte damit, und als die Morgenſonne ins Zim⸗ 
mer ſchien, war ich zu einem Reſultat gekommen. Jetzt 
hatte 50 eg gerächt und Gerhard Carſtropps Tage wa⸗ 
ren gezählt. | 
Als ich meinen Bericht niedergeſchrieben und in ein 
Kuvert geſteckt hatte, warf ich zufällig einen Blick in 
den Spiegel und fuhr vor dem Bild, das ſich meinen 
Augen bot, entſetzt zuſammen. Jetzt erſt begriff ich, was 
der nächtliche Kampf mich gekoſtet hatte. 

Der Kampf, den das gute und böſe Prinzip in mir 
gelämpft, hatte mein Haar ſchneeweiß gefärbt und mich 
gealtert, ſo daß ich ausſah wie ein Greis. 

Was nachher geſchah, ſteht vor mir, wie ein ferner, 
verſchwommener Traum. Meine Gefühle waren ein ein⸗ 
iges, wüſtes Grab; bald erfüllte mich eine jubelnde 
Freude des Triumphes, und bald war ich in die hoffnungs⸗ 
loſeſte Verzweiflung 1 Manchmal fühlte ich ein 
wildes Verlangen, die Wahrheit zu geſtehen, manchmal 
beherrſchte mich nur ein einziges Gefühl: wahnſinniger 
Haß gegen das Weib, das mich ſo ſchändlich betrogen und 
mich & einem Verbrechen verleitet hatte, denn es war ein 
er liches, grauenvolles Verbrechen, deſſen ich mich ſchul⸗ 
ig gemacht, das Tag und Nacht an mir nagte und mich 
zu Tode quälte. 

Alles ſteht verſchleiert ve meinen Blicken; nur an 
eins erinnere ich mich deutlich. Der Angeklagte ſtand 
blaß, doch ruhig im Gerichtsſaal; mit ſo einem männ⸗ 
lichen Auge ſah er mich an und erwartete von mir ſeine 
Rechtfertigung. 

Und im Hintergrunde des Saales bemerkte ich eine 
große, ſchlanke Frauengeſtalt, deren todesblaſſes Angeſicht 
mir zugekehrt war, als ich an den Zeugentiſch trat. 

Wie in weiter, weiter Entfernung vernahm ich das 
Echo meiner eigenen Stimme, als ich meinen Befund ab- 
las. Ich ſehe jetzt noch deutlich, wie jedes meiner klaren, 
ſcharfen Worte alle Anweſenden von der Schuld des An— 
geklagten überzeugte, — alle, ausgenommen ihn und ſie. 

r ſah beſtürzt und ängſtlich aus, während ihr Ge⸗ 
ſicht mit jeder Sekunde mehr den Ausdruck des gräßlichſten 
Entſetzens annahm. 

Ich höre noch, wie der Obmann der Geſchworenen mit 
erhobener Stimme ſein fürchterliches „Schuldig“ ſprach 
und einen Augenblick ſpäter die Worte: „Gott bei ſeiner 
Seele gnädig!“ Dieſen Worten folgte ein lauter, halb 
von Weinen erſtickter Schrei, und eine Minute ſpäter wurde 
eine Frau bewußtlos aus dem Saale getragen. Das war 
ſie, Gerda — ſie, die einſt mein Weib geweſen. Das letzte, 
was ich hörte, war der wilde, triumphierende Schrei und 
das wahnſinnige Lachen, das ich ausſtieß, — ein fürchter⸗ 
liches Lachen, das ich nie vergeſſen werde; dann ward 
alles finſter vor meinen Blicken und ich erinnere mich an 
nichts mehr. 

An garnichts mehr! Und jetzt wache ich auf und finde 
mich hier in einer — Irrenanſtalt. Hahaha! Ich — Pro⸗ 

ſſor Hans Chriſtenſen, der berühmte Chemiker, in einer 
Irvenanſtalt! Hahaha! 

Das Rätſel liegt jetzt klar zutage, doch, wenn ich von 
meinem Verbrechen erzähle, wird mir niemand glauben, 
— denn ich bin ja wahnſinnig, wahnſinnig! 


* 


Wir bemerken nie, wenn man uns zu lieben be— 
ginnt, aber immer wann die Liebe beginnt — aufzu⸗ 


hören. 


ich an einem Schlag⸗ 


Chroniſch kalte fülse. 
e kalte Füße gehen eie mit inneren 


Krankheiten einher, mögen dieſe bereits voll ausgebildet 
oder noch in der Entwickelung begriffen ſein. Meiſt ſind 
ſie die Urſache, bisweilen aber auch die Wirkung ſolcher 
Krankheiten. Gleichwohl wird faſt immer nur zu den be⸗ 
quemſten, wenn auch noch ſo falſchen oder unzureichenden 
Auskunftsmitteln geſchritten: dicke oder gar doppelte wol⸗ 
lene Strümpfe, warme Schuhe, ſtarles Heizen der Zimmer, 
Wärmflaſchen u. ſ. w. Dieſe Mittel können aber die 
Füße nur für den Augenblick erwärmen, nie aber für die 
Dauer warm halten. Nur wenn wir die Urſachen der 
kalten Füße beſeitigen, ſo kann uns auch geholfen werden. 
Dieſe ſind nun: 

1. Mangel an Bewegung der unteren Körperteile. 
Durch die Bewegung wird das Blut raſch, ohne dieſelbe 
nur langſam weiter befördert. Tätige Füße werden da» 
her gut, untätige mangelhaft ernährt und erwärmt. Wü, 
rend Briefträger, fleißige Turner, Soldaten ſaſt ſtets 
warme Füße haben, ſind Gelehrte, Beamte oder Schreiber, 
Schneider und Näherinnen, ſowie bequeme reiche Leute, 
welche ausfahren, ſtatt auszugehen, von falten Füßen ge— 
plagt, trotz warmer Fußbelleidung, Teppichen u. ſ. w. 

2. Enges Schuhwerk. Der Duck der Fußbekleidung 
auf alle Teile des Fußes preßt dieſen ungebührlich zu— 
ſammen, ſo daß derſelbe im Laufe der Jahre mehr oder 
weniger verkrüppelt und ſchon hierdurch der Blutlauf 
gehemmt iſt. Durch den Druck verengern ſich die Blut— 
gefäße auch dauernd, können alle, auch wenn der Druck- 
aufhört, wie beim Schlafengehen nur wenig Blut auf⸗ 
nehmen. Da nun das Blut der Träger der Körperwärme 
iſt und nur da volle Körperwärme entwickelt, wo es ſich 
raſch und unbehindert verbreiten kann, ſo erklärt ſich das 
Kaltſein der Füße in engen Schuhen von ſelbſt. Wir ſoll⸗ 
ten deshalb — da die Sitte einmal Fußbekleidung ver⸗ 
langt — vollkommen weites und bequemes, aber auch 
weiches Schuhwerk tragen, das die Füße nirgends ein— 
ſchnürt oder preßt. 

3. Entziehung von Licht, Luft und Waſſer. Unſere 
Füße ſind in beſtändiges Dunkel gehüllt; wir „ſchützen“ 
ſie ſorgfältig vor der Luft, und doch ſind das Sonnenlicht 
und die freie Luft allen Lebeweſen, mit Ausnahme der 
allerniedrigſten Tier- und Pflanzengattungen, unentbehr⸗ 
liche Lebenselemente. Gewähren wir daher ebenfalls den 
Füßen ihr Anrecht auf Licht, Luft und Waſſer. 

Wer an chroniſchen kalten Füßen leidet, ſollte des— 
halb in den Sommermonaten möglichſt oft Abreibungen 
vornehmen und die Füße der Einwirkung von Luft und 
Licht ausſetzen. 

3 . 
Etwas über Schönheitspflege. 


Als eines der hauptſächlichſten Konſervierungsmittel 
der Schönheit und Elaſtizität der Haut iſt die Gewohnheit, 
der warmen Waſchung ein kaltes Nachſpülen folgen zu 
laſſen, und die Vorſicht zu beachten, nach jedem Waſchen 
die Haut ſo trocken als möglich zu reiben und es dann 
zu vermeiden, den Teint ſogleich der freien Luft auszu⸗ 
ſetzen. Den Schmuck des Haares ſollte man ſich ſtets zu 
bewahren ſuchen. Künſtliche Mittel pflegen nicht viel zu 
helfen, oft ſchaden ſie ſogar; eine ſorgfältige und natur» 

emäße Pflege dagegen bleibt nie unbelohnt. Fleißiges 
Kämmen und Bürſten iſt erſte Bedingung; ebenſo Waſchen 
des Haarbodens. Geſchieht letzteres regelmäßig alle vier 


Wochen, ſo genügt es vollſtändig. Dazu nimmt man lau⸗ 


warmes Waſſer, ſeift den Kopf ſanft aber gründlich mit 


Teerſeife ein und ſpült erſt mit lauem, dann kaltem Waſſer 
die Seife vollſtändig ab. Das Haar trocknet man mit fei⸗ 
nen weichen Tüchern und vermeidet nach dem Trocknen 
jede Juglaft Eine ſchöne, ſchmale Scheitelabteilung erhält 
man ſich am längſten durch öfteres Verlegen der Scheitel 
linie, um eine Wenigkeit nach rechts oder links. 
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